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LASSEN SIE SICH „ANSTECKEN”

B leibt zuhause“ – so lautete der Slogan, der 
uns während der Corona-Zeit begleitete. 
Bleibt zuhause, da ist es sicher, da ist die 

geringste Ansteckungsgefahr für Euch selbst und 
auch für andere. Bleibt zuhause, damit sich das 
Virus nicht weiter verbreiten kann. Und auch in 
der jetzigen Zeit der sinkenden Inzidenzzahlen 
und der Lockerungen hallt dieser Slogan noch 
nach. Jede/r von uns wird seine Erfahrungen 
mit der Distanz, dem Abstandhalten, ja mit den 
Einschränkungen der Pandemie gemacht haben. 
Auch in unseren Gemeinden ist deutlich zu spü-
ren, welche Auswirkungen das Virus auf unser 
Gemeindeleben hatte und hat! Und doch wird 
gerade am Pfingstfest deutlich, dass es immer 
eine Kraft gibt, selbst die schwierigsten und aus-
sichtslosesten Zeiten mit Gott zu überwinden.

Bleibt zuhause – das war womöglich auch der 
Slogan der Jünger nach Jesu Tod und Auferste-
hung. Fenster zu, Türen verschlossen, so harren 
sie gemeinsam in Jerusalem aus. Nur kein Ri-
siko eingehen. Könnte ja sein, dass die Leute, 
die Jesus ans Kreuz gebracht haben, auch hin-
ter ihnen her sind. Verängstigt, eingeschüchtert, 
verunsichert, fragend, zweifelnd, enttäuscht, wie 
versteinert – all das mag die Gefühlslage der 
Freunde Jesu beschreiben. Das Erlebte und Er-
fahrene hallt immer noch nach in den Gedanken 
und Gefühlen der engsten Freunde Jesu.

Doch dann kam Bewegung in die ganze Situa-
tion: Der Heilige Geist, von Jesus angekündigt, 
kam mit Macht bis in jenen verschlossenen Raum 
in Jerusalem und erfüllte die mutlose Runde mit 
all seiner Kraft. Petrus war der erste, der Fenster 
und Türen öffnete, vor die Menge trat und Jesus 
als den Gekreuzigten und Auferstandenen be-
zeugte: mutig, entschlossen und kraftvoll. Die-
se Begeisterung wirkte ansteckend und breitete 
sich aus. Immer mehr Menschen wurden vom 

Glauben an Jesus infiziert und ließen sich taufen. 
Petrus, so könnte man sagen, war der erste in der 
Infektionskette. Gott sei Dank ging er hinaus. 

Pfingsten, das Fest des Heiligen Geistes ist ein 
Synonym für Mut, Kraft, Lebendigkeit, Offen-
heit, für Begeisterung und Freude an unserem 
Glauben. Das sollten wir in diesem Jahr ganz 
besonders feiern. Und dass ein Licht am Ende 
der Pandemie scheint – dass es Hoffnung auf ein 
Ende all der Beschränkungen gibt, wenn auch 
mit Bedacht und Verantwortung, manchmal wie 
mit angezogener Handbremse, ist für mich wie 
ein kleines Pfingstfest. Auch hinter den vielen 
kreativen Ideen der letzten anderthalb Jahre war 
für mich das Wirken des Heiligen Geistes zu 
spüren. 

In diesem Sinne kann ich ihnen voller Überzeu-
gung zurufen: „Lassen Sie sich immer wieder 
anstecken von dieser pfingstlichen Begeisterung 
und Freude! Lassen sie sich anstecken vom Hei-
ligen Geist“.

In diesem Sinne wünsche ich uns allen einen er-
holsamen Sommer mit der hoffnungsvollen Aus-
sicht auf wieder mehr Gemeinschaft und mehr 
gemeinsame Aktionen im Herbst diesen Jahres!

Ingo Krey, Gemeindereferent

„
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2021 – DAS JAHR DER ORGEL
TEIL 1

D ie Orgel gilt als Königin der Instrumente 
und ist das größte aller Musikinstrumen-
te, das tiefste und höchste, das lauteste 

und leiseste. Seit 2017 sind Orgelmusik und 
Orgelbau durch die UNESCO als Immaterielles 
Kulturerbe anerkannt. Allein in Deutschland gibt 
es etwa 50.000 Orgeln. Für das Jahr 2021 ist die 
Orgel von den Landesmusikräten zum „Instru-
ment des Jahres“ gekürt worden.

Dies möchte ich zum Anlass nehmen, Ihnen die 
Orgeln unseres Seelsorgebereichs vorzustellen. 

Beginnen möchte ich mit der Kleinsten. Diese 
steht in der Heddinghovener Kapelle St. Servati-
us auf dem Lechenicher Friedhof. Aber das war 
nicht immer so. 

Um mehr über das Instrument zu erfahren, rief 
ich kürzlich den Erbauer der Orgel an. Alois 
Hersam und seine Frau Marita, Seelsorgebe-
reichsmusikerin in Bonn, kenne ich glücklicher-
weise persönlich, durch die Teilnahme an den 
Werkwochen der Kirchenmusiker. Und dieses 
Telefonat übertraf meine Erwartungen bei Wei-
tem! Unser „Örgelchen“, wie ich sie gerne liebe-
voll nenne, hat schon viel erlebt!

Die Geschichte unserer Orgel beginnt mit ih-
rem Bau, Ende der 70er Jahre im Heimatort von 
Alois Hersam, in Stalldorf, ca. 25 km südlich 
von Würzburg, an einem kuriosen Ort: Im alten 
Kuhstall auf dem elterlichen Bauernhof! Alois, 
damals noch in der Lehre zum Orgelbauer bei 
der Firma Laukhuff, hatte sich in dem Stall eine 
Werkstatt eingerichtet und baute zwischen alten 
Futterkrippen und Boxenabtrennungen diese 
einmanualige Orgel ohne Pedal (bereits in der 
Optik, wie wir sie heute kennen), ausgestattet 
mit drei Registern: Gedeckt 8’, Rohrflöte 4’ und 
Principal 2’. Fertiggestellt wurde sie im Jahre 
1982. Gebaut hatte er sie für seinen Schwager, 
der sich eine Hausorgel gewünscht hatte. So-
mit trat sie ihre erste Reise an, nach Würzburg, 
in ein Wohnzimmer. Nach einigen Jahren zog 
Alois Hersam hierher nach Erftstadt, nach Le-
chenich, und bezog ein Haus an der Schleifmüh-
le. Dorthin zog auch die kleine Orgel mit. Alois 
erkundigte sich bei unserem damaligen Pastor 
Wilhelm Hösen, ob der eine Verwendung für sie 
hätte. Dieser stimmte zu, mit der Idee, dass das 
Instrument sehr gut für die Heddinghovener Ka-
pelle geeignet sei. 

Nachdem die Finanzierung geregelt war – eine 
Familie aus Konradsheim übernahm dies – hätte 
der Umzug beginnen können. Zu der Zeit wurde 
die Kapelle allerdings saniert, und bis zur Be-
endigung der Maßnahmen fand die Orgel einen 
Platz in der Turmkapelle in St. Kilian. Mit ihrem 
anschließenden Umzug in die Kapelle erhielt sie 
zwei weitere Register: Ein sogenanntes Farb

Bau der Orgel im elterlichen Kuhstall

Ansicht Tastatur, Traktur und Windverteilung
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register, hier eine Quinte 1 1/3’, und einen Sub-
bass 16’, also ein Pedalregister.

An dieser Stelle des Telefonats verriet mir Alo-
is ein Geheimnis: Die Orte Heddinghoven/
Konradsheim und Ahrem würde etwas verbin-
den. Bitte? 

In St. Johannes Baptist stand früher eine Pfeifen-
orgel der Firma Seifert. Als diese abgebaut wur-
de, wurde sie bei einem Landwirt in Ahrem auf 
dem Speicher gelagert. Ein Großteil davon wur-
de verkauft. Dieser Landwirt sagte irgendwann, 
die Pfeifen müssten weg, sie lagerten schon so 
lange bei ihm. Alois Hersam konnte aus diesen 
Holzpfeifen rund die Hälfte des neuen Subbas-
ses bauen, die restlichen Pfeifen ergänzte er 
durch neue, selbst angefertigte. Auf den Fotos 
kann man schön erkennen, dass die Pedalpfeifen 
(aus Holz) von vorn gesehen links an das Ge-
häuse (und auch hinter der Orgel) angebaut wur-
den. Somit war die ursprüngliche Symmetrie des 
Prospekts verschwunden, aber das Instrument in 
Funktion und Klang aufgewertet. 

Während der Intonation (das Stimmen und Ab-
stimmen der Pfeifen auf den Raum) der Orgel 
kam sogar ein prominenter Organist – samt Fa-
milie – zu Besuch. Ulrich Brüggemann, 2. Dom
organist bis heute, seit dem Studium befreundet 
mit Marita Hersam, wohnhaft in Bliesheim, ließ 
es sich nicht nehmen, die Orgel zu besichtigen 
und zu spielen. Bis heute macht das „Örgelchen“ 
einen guten Dienst, und das bei vielen Anlässen, 
denn die Kapelle wird nicht nur als Friedhofs
kapelle genutzt. 

Alois Hersam war so erfreut über mein Interesse 
an der Orgel und daran, unseren Lesern die Ge-
schichte des Instruments nahezubringen, dass er 
sich extra die Mühe machte, auf dem Dachboden 
Dias zu sichten und Bilder vom Bau der Orgel 
im Kuhstall rauszusuchen und mir zukommen zu 
lassen. Die Bilder aus „digitaler“ Zeit stammen 
ebenfalls von ihm. Lieber Alois, dafür und für 
die ausführliche Erzählung über DEIN Instru-
ment danke ich Dir ganz herzlich! 

In der nächsten Ausgabe lesen Sie einen Bericht 
über die Weimbs-Orgel in St. Clemens, Herrig, 
und die Excelsus-Orgel in St. Johannes Baptist, 
Ahrem. 

Für die Kirchenmusik im Seelsorgebereich 
Rotbach-Erftaue, Steffi Aragione-Krey 

Ansicht der Orgel, wie sie noch heute existiert

Registerhebel

Alois Hersam intoniert die 
Prospektpfeifen

Innenansicht der Orgel in der 
endgültigen Fassung
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RÜCKBLICK UND AUSBLICK
DAS KATH. FAMILIENZENTRUM ST. KUNIBERT GYMNICH

D as Familienzentrum St. Kunibert ist 
sowohl ein katholisches als auch ein 
NRW-zertifiziertes Familienzentrum. In 

den letzten Jahren fanden die unterschiedlichs-
ten Angebote in und mit unserem Familienzen-
trum statt. So haben wir zum Beispiel gemein-
sam Porzellan bemalt, kleine Kunstwerke aus 
Filz gestaltet, die Gymnicher Mühle besucht 
oder den Flughafen Köln besichtigt. Auch eine 
Zauberin war zu Besuch und hat aus Papa-Kind 
Teams Zauberkünstler gemacht. Sie zeigte tolle 
Zaubertricks und bastelte mit den Kindern und 
Vätern eigene Zauberkisten. So hatten die Kin-
der auch nach dem Nachmittag zu Hause noch 
viel Spaß beim Zaubern. Damit auch die Er-
wachsenen nicht zu kurz kommen, haben wir re-
gelmäßig Klangschalenentspannungen und auch 
Tage der Achtsamkeit angeboten. 

Auch in unsere Gemeinde ist das kath. Familien-
zentrum fest eingebunden. So werden gemein-
sam mit der Familienpastoral Kleinkindergot-
tesdienste geplant. Beim Erntedankfest und dem 
Pfarrfest ist das Familienzentrum in die Messge-
staltung und die Gestaltung der Feste einbezo-
gen. Das Team des Familienzentrums bietet bei 
diesen Veranstaltungen gerne Bastelangebote 
an. Beim letzten Pfarrfest durften wir außerdem 
gemeinsam mit „Gut Klang“ Erftstadt e.V. zu 
einem Drumcircle einladen. Die Kinder hatten 
sehr viel Spaß dabei, unterschiedliche Rhyth-
musinstrumente  unter Anleitung gemeinsam 
auszuprobieren und so innerhalb kürzester Zeit 
miteinander zu musizieren. 

Viele dieser Angebote können in der Pandemie 
leider nicht stattfinden. Dennoch soll das Leben 
im Familienzentrum weitergehen. Und so haben 
wir uns auf andere Wege begeben. Ende Mai ha-
ben wir den ersten Entspannungsabend online 
angeboten. Der Abend wurde von Frau Höfer, 
Klangmassage-Praktikerin, Achtsamkeits-Coach 
und Entspannungspädagogin geleitet, die auch 
vor der Pandemie bereits unsere Klangscha-
lenentspannungen angeboten hat. Haben wir 
bisher gemeinsam gemalt, verlegten wir das 
„Porzellanstudio“ nun nach Hause. So konnten 
Familien im Familienzentrum „Porzellan to go 
Tüten“ abholen und im Familienkreis zu Hause 
Porzellan gestalten. Auch die Einladung zu ei-
ner Online-Zirkusshow mit dem Circus Casselly 
haben viele Familien gerne wahrgenommen. Wir 
freuen uns, dass auch die neuen Angebote bisher 
so gut angenommen wurden. 

Über unsere aktuellen Angebote können Sie 
sich auf unserer Homepage www.familienzen-
trum-st-kunibert.de informieren. Plakate hän-
gen auch immer vor dem Familienzentrum, im 
Schaukasten an der Kirche und in örtlichen Ge-
schäften aus. Alle Familien sind herzlich zu un-
seren verschiedenen Aktionen eingeladen! Wir 
freuen uns auf viele bunte, schöne und hoffent-
lich auch bald wieder gemeinsame Aktionen!  

Ihr Team des kath. Familienzentrums 
St. Kunibert Gymnich 
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TALITA KUMI IN BEWEGTEN 
CORONA-ZEITEN

Am Anfang eines neuen Jahres sind die 
Aktivitäten im Verein und bei den vie-
len Helfern naturgemäß gedrosselt, da 

der Herbst und die Weihnachtszeit ein gehöriges 
Maß an Tatendrang und Einsatz erfordern, um 
die Veranstaltungen und Märkte zu bedienen, 
damit die Einnahmen zur Förderung der Einrich-
tung in Ecuador die Summe erreichen, die wir 
jedes Jahr benötigen.

In diesem Jahr war es allerdings noch ein we-
nig ruhiger als sonst. Die einzige Aktion war der 
Frühlingsmarkt vor Ostern. Hier hat die Fami-
lie Lenneper an insgesamt drei Markttagen auf 
dem Markt in Lechenich liebevoll und vielfäl-
tig Blumen zum Verkauf angeboten: in Schalen, 
Vasen, Töpfen und aussortierten Haushaltsge-
genständen wie Saucieren und Sieben. Darüber 
hinaus wurden Ostereier und (selbstgemachte) 
Einkaufsnetze verkauft. Der Umsatz und der Er-
folg an den drei Tagen waren so groß wie noch 
nie in den vergangenen Jahren. Daher gilt unser 
herzlicher Dank der Familie Lenneper für Vor-
bereitung und Durchführung des Ostermarktes.

Weitere Veranstaltungen, wie eine Matinee und 
der GVG-Citylauf Erftstadt im September, wur-
den leider für 2021 schon abgesagt. Wir hof-
fen, dass wir im Laufe des Jahres dennoch auch 
wieder öffentlich bei Veranstaltungen für Talita 
Kumi auftreten und werben können.

Die Vereinsmitglieder bitten wir hinsichtlich der 
Mitgliederversammlung noch um Geduld, da 
wegen der Corona-Schutzverordnungen Veran-
staltungen dieser Art und Größe momentan nicht 
durchführbar sind. Die Einladungen werden 
rechtzeitig versandt, wenn ein Termin planbar 
ist.

Im April war es wieder mal soweit: der Tali-
ta-Kumi-Film wurde in Bibel-TV ausgestrahlt. 
Dies ist für unseren Verein und unser Projekt 
eine großartige Sache: so werden regelmäßig 
Interessierte in ganz Deutschland mit dem Pro-
jekt bekannt gemacht und dadurch auch immer 
wieder neue Spender/innen gewonnen. Der Film 
zeigt immer noch aktuell in sehr bewegenden 
Bildern und Texten die Situation der Mädchen in 
Ecuador und die Arbeit in den beiden Häusern in 
Quito und Tumbaco. 

Für den Verein, Stefan Bodenbenner  
und Daniel Dördelmann
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FÜR GABI TIEFMANN

M it großer Betroffenheit habe ich heute 
die Todesanzeige von dir im „Erftstadt 
Anzeiger“ gelesen. Auch wenn ich dich 

schon einige Jahre nicht mehr gesehen habe, ist 
die Erinnerung an dich, an deinen Mann Man-
fred und an deine Jungs noch ziemlich präsent. 
Schließlich hast du viele Jahre lang mit uns zur 
„alten“ Besetzung des Pfarrbüros rund um Pastor 
Hösen gehört. Wir haben die Schwangerschaf-
ten, die Geburten und die Kindheit deiner Jungs 
erlebt, die um unsere Füße gekrabbelt sind, wenn 
wir im Pfarrbüro mittags um 12 Uhr beisammen 
saßen, um irgendeinen Anlass zu begießen. Und 
Anlass hatten wir oft.

Na gut. Mit deinem spröden Charme kam man 
nicht immer klar, aber du warst da, wenn wir 
dringend mal einen Riesenpott Suppe oder 
Schnittchen brauchten. Oder Karnevalsmusik 
für den CD Player. Oder, oder….

Du warst immer um deinen Mann herum und 
hast ihn nach allen Seiten mit Zähnen und Klau-

en verteidigt, da passte kein Argument mehr 
zwischen. Allerdings erst ab Mittag. Vormit-
tags ist man dir lieber aus dem Weg gegangen, 
da wurde man auch mal abgewatscht. Nachteu-
le halt. Und eines wusste ich immer, du hättest 
das letzte Hemd hergegeben, wenn ich was ge-
braucht hätte. 

Ich erinnere mich noch an unsere Betriebsaus-
flüge. Da hat dein Mann alles mit der Kamera 
festgehalten. Und während die Belegschaft ir-
gendwelche Höhlen und Trümmer besichtigt hat, 
haben wir uns abgesetzt und auf einer Bank eine 
geraucht (oder zwei …), gelacht, gelästert und 
gequatscht.

Leider war mir gar nicht bewusst, wie krank du 
vielleicht gewesen bist um so früh zu sterben. 
Ich hoffe, deine Jungs und deine Mutter werden 
Trost finden in der Erinnerung an dich. 

Ruhe in Frieden Gabi!

Bärbel Steimel

MAIBAUM IN DER KITA ST. KILIAN

L eider musste auch in diesem Jahr das mitt-
lerweile eigentlich zur Tradition geworde-
ne Maibaumfest in der Kita St. Kilian auf 

Grund der Pandemie ausfallen.

Trotzdem ließ der Förderverein der Kita St. Kili-
an e.V. es sich nicht nehmen, der Kita einen Mai-
baum zur Verfügung zu stellen. Dieser wurde am 
30. April vom Kita-Team nacheinander mit den 
einzelnen Gruppen liebevoll geschmückt und 
verschönert nun das Außengelände mit seinen 
bunten Farben.

Die Kinder, die auf Grund der Notbetreuung ak-
tuell nicht in die Kita gehen, bekamen vom Ki-
ta-Team einen Mai-Gruß nach Hause gebracht: 
ein kleines Mai-Herz mit Krepppapier zum 
selbst gestalten.

Der bunte Maibaum gibt ebenfalls Hoffnung 
auf eine baldige Rückkehr zu einem normaleren 
Kita-Alltag. Genauso hofft der Förderverein der 
Kita St. Kilian e.V., im kommenden Jahr wieder 
ein Maibaumfest veranstalten zu können.

Barbara Milde
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ERST TESTEN, DANN RITA!

I ch bin stinksauer! Gerade hat Söder über 
Funk und Fernsehen erklärt, dass Bayern für 
mich geschlossen bleibt. Corona-bedingt. Erst 

Pfingsten nehmen sie wieder „die Preißn“ auf, 
das ist für mich genau zwei Wochen zu spät. Ich 
wollte eigentlich diese Woche los, meine Jüngs-
te hätte mich am Mittwoch sogar mit dem Auto 
hingebracht und wäre bis Sonntag geblieben. 
Pilgern nach Trier fällt ja dieses Jahr aus, mit 
Mama die Gipfel von Hindelang erwandern wäre 
die Alternative gewesen. Meine Große wäre auch 
mit, obwohl schon das Wort „wandern“ bei ihr 
Schnappatmung erzeugt. Mädelstripp. Schön. 
Aber is eh egal, Söder hat entschieden. 

Sch..ß auf Berge, Schlösser und Semmelknödl. 
Haben wir alles selber. Fängt schon in der Ville 
an. Oder in der Eifel. Bis auf die Semmelknödl, 
aber die mache ich auch inzwischen selber, bes-
ser als der Hüttenwirt Fredl.

So. 

Mit Bayern habe ich abgeschlossen, jetzt gehe 
ich erst mal zum Frisör. Das hilft ungemein, 
wenn frau gefrustet ist. Zehn Minuten später bin 
ich bereits wieder auf dem Rückweg, weil ich 
keinen aktuellen Test gemacht habe. Die zweite 
Niederlage, die ich sehr persönlich nehme und 
meinen Blutdruck in schwindelnde Höhen treibt. 
Nicht gut fürs Herz. Gar nicht gut.

So.

Ich muss jetzt irgendwas machen, was mir gut 
tut. Wenn ich schon nicht fahren kann, dann 
kann ich ja meine Blumenkästen und Töpfe be-
pflanzen. Bezahlt wird mit dem Geld, was ich 
eigentlich für den Frisör ausgeben wollte. Da 
kriegt Frau einiges an Blühendem. 

Fahrrad raus, mit Zorn im Bauch fährt es sich 
sogar geschmeidig bei Gegenwind. Auf halber 
Strecke begegnet mir ein Bekannter, den ich hier 
nicht namentlich nennen möchte, da ist Benno 
sehr pingelig. Er ruft mir was Nettes zu, wie im-
mer. Ich bin nur leider nicht in der Stimmung 
für Nettigkeiten. Ich stülpe ihm alle meine Nie-
derlagen über, er erträgt es mit Gelassenheit, 
unterlässt auch diplomatisch typisch männliche 
Belehrungen. Frauenversteher, der Mann.

„Weißt du, da bist du nicht alleine. In meinem 
Kalender steht morgen: Erst testen, dann Rita!“

Erst testen, dann Rita??? 

Er sieht sofort die Fragezeichen in meinen Au-
gen und sieht mich an mit dem Blick: Ich weiß 
etwas, was du nicht weißt.

Seine Frau heißt jedenfalls nicht Rita. 

„Gehst du öfters zu Rita?“ frage ich vorsichtig.

„Ja klar. Ich bin Gewohnheitstäter, wenn ich zu-
frieden bin. Anruf genügt. Die weiß genau, was 
ich will und anschließend bin ich wie neu….“

So viel will ich gar nicht wissen und lasse B. ein-
fach stehen.

Abends rufe ich meine Tochter an, die B. gut 
kennt und erzähle ihr die Ungeheuerlichkeit, 
nicht ohne die nötige Entrüstung. 

„Mutter!!! Du bist so oberpeinlich. Rita ist der 
Friseursalon in Ahrem. Und Rita selber ist in 
unserer Pilgergruppe, die jedes Jahr nach Trier 
pilgert. Da hast du ja wieder mal voll das Fett
näpfchen erwischt. Erzähl es bloß keinem wei-
ter. Versprochen?“

Versprochen.

Gruß von der Ex aus dem Pfarrbüro,  
Bärbel Steimel

(Ach übrigens. Benno und Rita haben erlaubt,  
das Erlebte zu veröffentlichen. Danke)

Foto: phantomas  
auf Pixabay 
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Fragen,  
Ideen, Lust,  
dabei zu sein?  
Rufen Sie an! 

Karin Schreiber,  
Telefon 7 71 08 
Hans Krings,  
Telefon 7 41 12

KLIMASCHUTZ IM ALLTAG
Kurz und bunt: Die vom NABU entwickelte Grafik bringt die wichtigsten Themen auf den Punkt.

Lassen Sie sich davon inspirieren und ermutigen. Jede und jeder von uns kann gutes Klima machen!
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DIE KIRCHE IN DER 
CORONAKRISENZEIT

D ie Pandemie hat uns in deutlicher Weise 
vor Augen geführt, dass es bei aller Pla-
nung und Vorbereitung noch immer die 

Dimension des Unvorhersehbaren gibt, auch in 
der Kirche. Das Virus macht nicht Halt vor Lan-
desgrenzen und gesellschaftlichen Milieus, es 
stoppt nicht vor einer Kirchentür. Wir mussten 
erkennen, dass nicht alles mach- und planbar ist. 
Krisen gehören zwar zur Grunderfahrung der 
Kirche, doch diese Krise wirbelte auch hier alles 
kräftig durcheinander. 

DAS KRISENJAHR 2020
Was gleich im März deutlich wurde, dass die 
Kirche nicht zu den systemrelevanten Bereichen 
gezählt wurde. Sie war eine gesellschaftliche 
Gruppierung unter Vielen und hat wohl ihre tra-
ditionelle Sonderrolle in der öffentlichen und 

politischen Wahrnehmung verloren. Es ist da-
mit zu rechnen, dass die Kirche in öffentlichen 
Argumentationen zunehmend weniger gehört 
und dass sich über die aktuelle Krise hinaus ihre 
Rolle gesamtgesellschaftlich verändern wird. 
Die öffentliche Diskussion über die Coronakrise 
drehte sich vor allem um die medizinischen und 
wirtschaftlichen Herausforderungen. Wenig be-
achtet wurden hingegen die Auswirkungen der 
Pandemie auf das Seelenleben und die Gefühls-
welt der Menschen. 

So wurden im ersten Schritt alle Zusammen-
künfte in Kirchen verboten. Der Verzicht auf üb-

liche Gottesdienste und Besuchseinschränkun-
gen waren nur die sichtbarsten Beispiele für eine 
veränderte Realität. Es durften keine alten, kran-
ken und bedürftigen Menschen in Altenheimen 
oder Krankenhäusern besucht werden und es gab 
keine öffentlichen Gottesdienste in der Osterzeit. 
Im Frühjahr war dann Kritik aus konservativen 
Kreisen zu hören. Die Kirchen hätten zu schnell 
geschlossen, was besonders an Ostern, dem 
höchsten christlichen Fest, sehr schmerzhaft ge-
wesen sei. Von vorauseilendem Gehorsam war 
die Rede und die Kirchen hätten voreilig auf ihr 
von der Verfassung garantiertes Recht auf freie 
Religionsausübung verzichtet. Meines Erachtens 
wurde damals nach bestem Wissen und Gewis-
sen gehandelt. Wie man`s machte, machte man`s 
falsch, so könnte man dazu in der Krise sagen. 

Die Kirchen verabschiedeten sich dann in den 
digitalen Raum. Fernsehsender übertrugen fast 
täglich virtuell Gottesdienste und Heilige Mes-
sen und viele Gemeinden streamten ihre Feiern 
im Internet. Mit Hilfe der Medien konnten so 
viele Menschen erreicht werden. Das kirchliche 
Leben wurde so über weite Strecken ins Digi-
tale katapultiert. In der Theologie wurden aber 
Online-Gottesdienste nicht nur als Ansporn zur 
Kreativität, sondern auch kritisch gesehen. So 
wunderte sich die Wiener Liturgiewissenschaft-
lerin Ingrid Fischer und bemerkte: „Ich finde es 
befremdlich, wie viele Menschen bei gestream-
ten Gottesdiensten nichts vermissen.“ Es wird 
befürchtet, dass nach dem Ende des Lockdowns 
in vielen Gemeinden weniger Menschen zurück 
in die Kirchen kommen als vorher. Sie werden 
weiter die geistlichen Angebote in den sozialen 
Medien nutzen. Längst wird die Sorge laut, Co-
rona könnte den Abwärtstrend bei Gottesdienst-
besuchern beschleunigen. Aber auch in Zukunft 
bräuchten wir die Gemeinschaft der Gläubigen 
im Gottesdienst und die Gewissheit der Gegen-
wart Jesu Christi in den Sakramenten, denn di-
gitale Angebote können die physische Gemein-
schaft nicht ersetzen. 

Die staatlichen Einschränkungen wurden dann 
im Mai zunehmend gelockert und auch die Kir-
chen kehrten allmählich zum „normaleren“ Be-
trieb zurück. So konnten Pfingsten und Himmel-
fahrt Gottesdienste mit vorheriger Anmeldung 
und in begrenzter Teilnehmerzahl unter entspre-
chenden Sicherheits- und Hygienemaßnahmen 
stattfinden, aber ohne Gemeindegesang. Das 
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war eine Gratwanderung. Einerseits waren alle 
dankbar, dass es so funktionieren konnte und an-
dererseits verantwortungsbewusst im Sinne der 
Allgemeinheit Grenzen gesetzt wurden. Trotz 
der Erleichterungen mussten Erstkommuni-
on- und Firmfeiern auf den Herbst verschoben 
werden. Die Gruppenerfahrungen und wichtigen 
Erlebnisse im Leben junger Menschen rund um 
die Sakramentenvorbereitung 
fielen so zum großen Teil 
weg. Kinder und Jugendliche 
konnten kaum ihre Kirche 
kennen und schätzen lernen, 
sie konnten kaum Beziehun-
gen untereinander und zur 
Gemeinde aufbauen. Wei-
ter waren die Absagen von 
Gottesdiensten zu wichtigen 
Anlässen einschneidend oder 
nur möglich unter Coron-
abedingungen. Das galt für 
Taufen, Hochzeiten und per-
sönliche Jubiläen. Vor allem die Begrenzung auf 
den engsten Familien- und Freundeskreis bei 
Beerdigungen belastete viele Menschen, denn 
eine würdige Trauerfeier ist sehr wichtig für den 
Abschied von einem geliebten Menschen, des-
sen Leben in Gottes Hand zurückgelegt wird. 
Vereinsfeste oder auch der Gymnicher Ritt, die 
sonst ein sozialer Kitt für die Gemeinschaft sind, 
mussten ausfallen oder konnten nicht wie ge-
wohnt durchgeführt werden. Alles Brauchtum 
dümpelte auf dem Abstellgleis und legte eine 
schmerzliche Auszeit ein. 

Im Herbst gab es dann einen erneuten Lockdown 
und gerade in der Advents- und Weihnachtszeit 
mussten Gottesdienste in der gewohnten Form 
wieder ausfallen. Aber man hatte dazu gelernt 
und so konnten mit entsprechenden Konzepten 
und unterschiedlichsten Räumen viele Weih-
nachtsgottesdienste stattfinden. Improvisation 
und Fantasie hielten Einzug in vielen Pfarrge-
meinden und neben aller Sorge rief die Pande-
mie ein großes Maß an Zusammenhalt und sozi-
alem Engagement hervor. 

Obwohl Ende des Jahres der erste Impfstoff auf 
den Markt kam, war es nicht klar, wann mit einer 
nachhaltigen Normalisierung gerechnet werden 
könnte. Das Jahr ging in einer Weise vorüber, 
wie wir uns das nie vorgestellt hätten. 

DAS KRISENJAHR 2021
Wir fragten uns zu Beginn des Jahres: Was mag 
das für ein Jahr werden? Wann bekommen wir 
unser unbeschwertes Leben wieder zurück? 
Wie verändert sich unser Zusammenleben? Was 

sind die sozialen Folgen von Corona? Werden 
wir wieder Feste feiern können? Was bringt der 
Impfstoff? Das sind alles Fragen, die wir zur 
Zeit nicht eindeutig beantworten können, denn 
das Virus mit den neuen Mutanten liegt gleich-
sam wie ein Damoklesschwert weiter über na-
hezu allem. Alle hoffen, dass der Spuk bald vo-
rüber ist. Wir spüren im Moment die Müdigkeit, 

alle geforderten Maßnahmen 
ein- und auszuhalten. Das 
Auf und Ab der Vorschriften 
nervt und manche hinterfra-
gen zunehmend den Sinn der 
Schutzmaßnahmen. Trotz-
dem mühen sich die meisten 
Menschen, die Einschränkun-
gen im Interesse des Gemein-
wohls einzuhalten. 

Die Pandemie hat weiterhin 
auch große Auswirkungen 
auf das Leben in den Kir-

chengemeinden und wir erfahren wieder einmal 
wie unkalkulierbar die Situation ist. So konnte 
die Sternsingeraktion rund um das Dreikönigs-
fest nicht in gewohnter Weise stattfinden. Trotz-
dem wurde den Haushalten der Segen Gottes 
in kontaktloser Form gebracht und um Brief-
kasten- oder Online-Spenden gebeten, was ein 
großer Erfolg wurde. Vor einem Jahr hätte wohl 
niemand erwartet, dass die österliche Zeit wie-
der unter Corona-Bedingungen gefeiert werden 
müsste. Die Kirchen befanden sich in der Frage 
der Präsenzgottesdienste in einer Zwickmühle, 
denn vom Staat wurden möglichst virtuelle Got-
tesdienste vorgeschlagen. Speziell an den Oster-
tagen sollte es weitgehende Reduzierungen aller 
Kontakte geben, um die dritte Welle durchbre-
chen zu können. Aber die Kirche war entschlos-
sen, es diesmal besser zu machen. So wurden in 
vielen Gemeinden Präsenzgottesdienst rund um 
das Osterfest mit einem Höchstmaß an Vorsicht 
und unter strikter Einhaltung aller Sicherheits- 
und Hygienekonzepte angeboten, so auch in 
Gymnich. 

Wegen der Ausbreitung der gefährlichen Mutan-
ten wurden aber wieder die Erstkommunionfei-
ern verschoben und weitere Feste werden vorerst 
nicht wie gewohnt stattfinden können, sondern 
nur unter entsprechenden Maßnahmen. Keiner 
weiß so recht, was das Richtige ist. Der Bund 
änderte dann in Absprache mit den Ländern und 
Bundestagsfraktionen das Infektionsschutzge-
setz, um so mehr Einheitlichkeit in der Pande-
miebekämpfung erreichen zu können. Neben 
den Schnelltests und Impfungen sollen so die zur 
Zeit noch hohen Inzidenzzahlen gesenkt werden. 

Abnehmziel
2021

– 
Die Maske
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FOLGERUNGEN
Wenn genügend Leute geimpft sind, wird das Vi-
rus dann unter Kontrolle sein? Werden wir über-
haupt wieder in den Zustand vor der Pandemie 
zurückkehren können? Das Virus ist da und wird 
es vermutlich auch bleiben und da wird eine kri-
tische Reflexion innerhalb der Kirche notwendig 
sein. Meines Erachtens muss sie sich nachhal-
tig verändern und diesen Wandel als Chance 
begreifen und aus den Erfahrungen dieser Zeit 
Lehren ziehen. Dieser Ausnahmezustand hat 

uns gezeigt, worauf es wirklich ankommt. Er 
hat uns zur Besinnung und Entschleunigung ge-
zwungen, gleichzeitig aber auch Einfallsreich-
tum und Kreativität geweckt. Die Kirche muss 
Rettungsanker sein, wo Gläubige Gemeinschaft 
suchen. Sie muss den Menschen Hoffnung und 
Glaubensgewissheit geben, dass sie auf dem von 
Enttäuschungen, Schmerz, Verlust und Trauer 
gepflasterten Pfad keine Angst zu haben brau-
chen, denn die Frohe Botschaft lautet: „Fürchtet 
euch nicht!“ Und das macht Mut. 

Kläre Schmitz

EHRENAMTLICHER  
„PFLEGEDIENST” FÜR DIE SEELE

D er Hospiz-Verein Erftstadt e.V. begleitet 
seit 1996 schwerkranke und sterbende 
Menschen sowie deren Bezugspersonen 

in vertrauter Umgebung. Neben Trauerbeglei-
tung bietet der Verein seit 2008 auch Begleitun-
gen für Familien mit lebensverkürzend erkrank-
ten Kindern im Rhein-Erft-Kreis an. Rund 60 
geschulte ehrenamtliche Begleiter*innen stellen 
sich diesen Aufgaben und schenken Zeit. 

Eine Ehrenamtliche berichtet: „Mein Auto 
springt immer an! Leider aber nicht, als ich zu 
meinem ersten Einsatz als Ehrenamtliche des 
Hospiz-Vereins im Nachbarort verabredet war. 
Eine alte Dame sollte ich begleiten, mehrfach 
schwer erkrankt und leicht dement. Ein ganz 
mieser Start.

Die notwendigen Schulungen für diese Aufgabe 
hatte ich abgeschlossen aber zwischenzeitlich 

gedacht, doch nicht richtig geeignet zu sein. 
Aber, wie immer bei Tagungen oder Seminaren, 
bekommt man in den Kaffee- und Mittagspausen 
oft die entscheidenden Impulse. Eine Referentin 
(Seelsorgerin im Krankenhaus), sagte auf mei-
ne Bedenken hin „machen Sie sich nicht zu viele 
Gedanken. Wichtig ist, Zeit zu schenken, unvor-
eingenommen und offen zu sein. Planen kann 
man Begegnungen nicht und: niemand muss per-
fekt sein“. Diese Worte gaben Mut.

Die Grundgedanken der Hospizbewegung ent-
sprechen meiner Einstellung. Der Tod gehört 
zum Leben. Zugewandter, respektvoller Um-
gang ist besonders in der letzten Lebensphase 
immens wichtig. Die Wünsche und Bedürfnisse 
des Kranken, Sterbenden stehen an erster Stelle.

Nach Ende meines Berufslebens wollte ich diese 
Idee gerne aktiv unterstützen und meldete mich 

DER BEDEUTENDSTE MENSCH  
IST IMMER DER, DER DIR GERADE 
GEGENÜBERSTEHT UND DAS 
NOTWENDIGSTE WERK IST IMMER 
DIE LIEBE. 

(MEISTER ECKHART)
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beim Hospiz-Verein in Erftstadt. „Das könnte 
ich nicht“, heißt es oft. Ich glaube, eine große 
Hürde ist die Angst, dass man sich das Leid an-
derer aufbürdet, aber das ist nicht so. Mit meinen 
eigenen Sorgen, meiner eigenen Trauer muss ich 
selbst zurechtkommen. Beim ehrenamtlichen 
Einsatz lasse ich sie zuhause.

Genauso bleiben aber Trauer und Sorgen bei den 
Menschen, die ich begleite, die kann ich ihnen 
nicht abnehmen. Aber zuhören, die Nöte wert-
schätzen, offen darüber reden oder eben auch 
nicht. Nicht wegschauen, nicht weggehen, den 
Menschen nicht alleine lassen.

Das Auto sprang doch noch an und leicht verspä-
tet traf ich auf eine sehr gut betreute, hoch betagte 
Dame, der man ihre Erkrankungen nicht ansah. 
Das erste Beschnuppern war für mich aufregend, 
die alte Dame nahm alles gelassen hin. Auf jeden 
Fall durfte ich wieder kommen. Einige Besuche 
waren vor dem Corona-Lockdown im Haus und 
später auch draußen im Garten möglich. Dabei 
erzählte sie mir – oftmals wiederholt – ihr sehr 
wichtige tragische Erlebnisse. Die Familienan-
gehörigen konnten das ohne lautes Stöhnen nicht 
mehr anhören. Das kann ich sehr gut nachvoll-
ziehen, es nervt irgendwann.

Wenn man aber nur zu Besuch kommt, ist auf-
merksames Zuhören und wiederholtes Anteil-
nehmen gar kein Problem. Die Angehörigen 
können während der Zeit des Besuches mal kurz 
abschalten, einen Spaziergang machen, zum Fri-
sör gehen, ein Buch lesen, Freunde treffen …

Natürlich haben wir auch über andere Dinge ge-
sprochen, die Themen haben sich wie von selbst 
ergeben. Einen Grund zum Lachen haben wir je-
des Mal gefunden. 

Wir hätten auch gemeinsam spazieren gehen, 
singen, spielen oder ich hätte etwas vorlesen 
können. Oder einfach nur still zusammen sitzen, 
so wie es gerade passt und gewünscht wird.

Einige Monate hatten wir und haben die Zeit für 
alle Seiten wertvoll genutzt. Ich fühle mich darin 
bestätigt, das richtige Ehrenamt für mich gefun-
den zu haben.”

Bei Interesse am Hospiz-Verein Erftstadt e.V. 
oder einem Begleitungswunsch freuen wir uns 
über Anrufe unter 02235 5227 oder Mails an 
info@hospizverein-erftstadt. de.

Hospiz-Verein Erftstadt e.V. 

Carl-Schurz-Str. 105 
50374 Erftstadt 

Telefon 02235-5227

info@hospizverein-erftstadt.de 
www.hospiz-verein-erftstadt.de

FinK – Beratungsstelle für Familien  
in krankheitsbedingten Krisen

Bonner Str. 9-11 
50374 Erftstadt 

Telefon 02235 9873378

kontakt@fink-beratungsstelle.de 
www.beratungsstelle-fink.de
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PFARRBÜCHEREI IM INTERVIEW

Im Rahmen unserer Interviewreihe mit Nut-
zern des Pfarrzentrums haben wir diesmal mit 
Christoph Rader von der Pfarrbücherei Sankt 

Kilian im Pfarrzentrum gesprochen.

•	Echte Fründe: Lieber Christoph, die Pfarr-
bücherei ist Teil des Pfarrzentrums St. Kilian. 
Welche Anliegen verfolgt dieses Angebot?

Christoph Rader: Die Pfarrbücherei wurde am 
12. September 1982 eröffnet, erfreulicherweise 
mit hinreichend Platz über drei Etagen. Unser 
Anliegen war und ist, ein breites Medienange-
bot zur Verfügung zu stellen: Bücher, CDs und 
DVDs, und dies für alle Altersgruppen. Uns ist 
es wichtig, den Bestand auch ständig zu moder-
nisieren. Er ist nach den Förderrichtlinien be-
grenzt auf 5500 Medien. Deshalb sortieren wir 
auch immer wieder Bestände aus, damit wir ak-
tualisieren können. Es gibt ein Antiquariat links 
in der Ecke der Bücherei für solche aussortierten 
Bücher, wobei auch Leute aus der Pfarrei uns 
Bücher zur Verfügung stellen, die sie nicht mehr 
benötigen.

•	Echte Fründe: Welche Menschen werden 
durch dieses Angebot erreicht? 

Christoph Rader: Die Hauptgruppe, die wir er-
reichen, ist die der Familien mit Kindern. Dann 
kommen auch viele ältere Leute zu uns in die 
Bücherei. Es gibt ständige Roman-Leser, die wir 
gezielt mit unserem Regal für Neuerscheinungen 
ansprechen. Kummer bereitet uns die Gruppe 

der Jugendlichen zwischen zwölf und 18 Jahren, 
die inzwischen ganz selten entleihen. Wir sehen 
es als eine Zukunftsaufgabe an, auch die Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen wieder für das 
Lesen zu gewinnen. Ein gutes, modernes Ange-
bot ist vorhanden.

•	Echte Fründe: Gibt es auch Angebote für 
spezielle Zielgruppen? 

Christoph Rader: Zunächst sind da die Kin-
der. Zur Förderung der Lernkompetenz und 
Lesefreude gibt es da einmal monatlich die 
Vorlesestunde für Kinder im Kindergartenalter. 
Zweitens gibt es den sogenannten Büchereifüh-
rerschein. In drei oder vier Einheiten kommen 
Kinder mit Erzieherinnen bzw. den Lehrkräften 
der Schulkinder, um über eigene Bücher zu spre-
chen und die Buchausleihe sowie das Angebot 
kennen zu lernen. Zum Abschluss gibt es eine 
kleine Feier in der jeweiligen Einrichtung zur 
Vergabe des Bibliotheksführerscheins „Bibfit“. 
Für die Grundschulen gibt es den Büchereikom-
pass. An zwei Tagen, Unterricht außerhalb der 
Schule ist beliebt, kommen die Kinder zu einer 
Büchereiführung. Hier erfahren sie Vieles „rund 
um das Buch und die Bücherei“. 

Ferner gibt es, durch das Land NRW gefördert, 
14 Medienboxen, sieben für Kitas und sieben für 
Grundschulen. Sie enthalten jeweils 25 Kinder-
bücher oder -filme zu bestimmten Sachthemen. 
Dies sind etwa für den Kitabereich: Bauernhof, 
Entspannung, Ernährung, Feuerwehr, Polizei. 
Müllabfuhr, Ritter und Burgen, Zirkus und für 
die Schule: Ernährung, Gefühle/Selbstbewusst-
sein, Pflanzen und Tiere, Sterne und Planeten 
sowie Wald. Diese Medienboxen können in die 
Einrichtungen ausgeliehen werden und für eine 
begrenzte Zeit dort zum Einsatz kommen.

•	Echte Fründe: Ist zu beobachten, ob und 
wie sich das Ausleihverhalten in den letzten 
Jahren verändert hat?

Christoph Rader: Anfangs kam auch regelmä-
ßig eine große Zahl von Jugendlichen, was etwa 
seit dem Jahr 2000 deutlich weniger geworden 
ist. Vermutlich hängt das mit anderen Freizeit-

Echte Fründe von St. Kilian
– Förderverein Pfarrzentrum –
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gewohnheiten und mit den neuen Medien zu-
sammen. Auch die Formate haben sich geändert, 
Musikkassetten und Videos, die wir früher viel-
fach ausgeliehen haben, haben wir aussortiert, 
weil sie heute kaum noch genutzt werden.

•	Echte Fründe: Was sind das für Menschen, 
die ehrenamtlich die Arbeit der Bücherei in 
Gang halten?

Christoph Rader: In erster Linie haben wir 
Mitarbeiterinnen, die selbst viel Freude am Le-
sen mitbringen und die Leserinnen und Leser be-
raten und für die Bücher und sonstigen Medien 
begeistern können. Wichtig ist natürlich neben 
den Ausleih-Formalitäten auch ihre Bereitschaft 
und ihr Können, die vielen Arbeiten am Ausleih-
medium wie z.B. das Einbinden der Bücher mit 
Schutzumschlägen zu erledigen.

•	Echte Fründe: Gibt es spezielle Ziele als 
katholische Pfarrbücherei?

Christoph Rader: Am liebsten wäre mir die 
Bezeichnung christliche Bücherei, aber das Wort 
katholisch steht dafür, dass die katholische Pfarr-
gemeinde und das Erzbistum Köln die Träger 
sind. Unser Angebot ist jedoch öffentlich und für 
jedermann zugänglich. Natürlich ist es uns auch 
ein Anliegen, die christliche Botschaft in der 
heutigen Gesellschaft sichtbar zu machen. Daher 
haben wir auch zahlreiche Bücher zu religiösen 
und philosophischen Themen im Bestand. Wir 
wünschten uns, sie würden noch mehr ausgelie-
hen. Die Bücherei ist auch ein Angebot der Kir-
che zur Wahrnehmung ihres Bildungsauftrags.

•	Echte Fründe: Welche Wünsche gibt es für 
die Zukunft?

Christoph Rader: Wie schon weiter oben er-
wähnt, ist es uns ein besonderes Anliegen, mög-
lichst wieder alle Altersgruppen anzusprechen. 
Gerne möchten wir zur Leseförderung auch bei 

den Jugendlichen beitragen. Ich weise ferner 
darauf hin, dass nicht nur die kirchlichen Kitas, 
sondern auch Kitas in städtischer oder anderer 
Trägerschaft unsere Angebote für Institutionen 
wie z.B. die Medienboxen nutzen können.

Nach den Corona-bedingten Schließungen und 
der Wiedereröffnung waren viele Leute sehr 
froh, dass sie wieder Bücher ausleihen konnten. 
Andere mieden auch weiter den Kontakt aus 
Angst vor der Corona-Pandemie. Wir hoffen, 
dass hier auch wieder bald Normalität eintritt, 
was die Benutzerzahlen betrifft. 

Wir danken dem Kirchenvorstand und dem Erz-
bistum für die finanzielle Unterstützung, die uns 
dieses Angebot für alle ermöglicht.

•	Echte Fründe: Lieber Christoph, wir danken 
ganz herzlich für das informative Gespräch.

Walter Dreser

KONTAKTDATEN  
UND ERREICHBARKEIT: 

KÖB St. Kilian, Franz-Busbach-Straße 9, 
50374 Erftstadt-Lechenich

Öffnungszeiten: 
sonntags, 10.30 – 12.30 Uhr 
dienstags, 16.00 – 18.00 Uhr 
donnerstags, 16.00 – 18.00 Uhr

(Die Ausleihe ist kostenlos! Nur die DVD-
Ausleihe kostet 50 Cent)

Aufgrund der Corona-Situation ist die Büche-
rei vorläufig nur sonntags geöffnet! (Stand 
15. Mai 2021). Änderungen entnehmen Sie 
bitte den Pfarrnachrichten oder der homepage 
www.rotbach-erftaue.de
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REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
freitags 9.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
freitags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (außer in den Ferien)
samstags 12.00 Uhr St. Kilian Mittagsgebet (15 Min.)
samstags 16.30 Uhr St. Kilian Rosenkranzgebet für den Frieden
samstags 17.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
samstags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
samstags 18.30 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe
sonntags 9.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
sonntags 10.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
sonntags 11.00 Uhr St. Kilian Familienmesse
sonntags 18.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe (jeden 1./3. und 5. Sonntag)
sonntags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (jeden 2. und 4. Sonntag)
montags 8.00 Uhr St. Kunibert Morgengebet und Hl. Messe 

(außer in den Ferien)
dienstags 18.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
mittwochs 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
mittwochs 19.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
donnerstags 19.00 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe

REGELMÄSSIGE TERMINE
WÖCHENTLICH
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
montags 15.00 Uhr St. Kilian Canasta spielen (Bücherei)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Kleiderkammer (Pfarrzentrum)
montags 17.00 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, ab 5. Klasse (PZ)
montags 19.30 Uhr St. Kilian Probe Pfarrcäcilienchor
dienstags 14.00 Uhr St. Kunibert Mosaik-Club im Pfarrzentrum (14-tägig)
dienstags 14.30 Uhr St. Kilian Gemütliches Beisammensein d. Senioren
dienstags 19.00 Uhr St. Kunibert Probe Seelsorgebereich-Chor „Neue Wege”
mittwochs 9.30 Uhr St. Kilian Handarbeits- und Bastelrunde kfd
mittwochs 15.30 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, bis 2. Klasse (PZ)
mittwochs 16.15 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, 3.+4. Klasse (PZ)
donnerstags 15.00 Uhr St. Kilian Seniorentanz
donnerstags 19.45 Uhr St. Johann Baptist Probe Kirchenchor Ahrem
samstags 15–17 Uhr St. Kilian Spielnachmittag in der Bücherei 

(jeden 2.+4. Samstag)

Während der „Corona-Zeit“ finden nicht alle Veranstaltungen statt. Bitte achten Sie auf die aktuel-
len Hinweise in den wöchentlichen Pfarrnachrichten oder auf www.rotbach-erftaue.de!
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BUCHVORSTELLUNG:
TOMÁŠ HALÍK: DIE ZEIT DER LEEREN KIRCHEN –  

VON DER KRISE ZUR VERTIEFUNG DES GLAUBENS, HERDER-VERLAG 2021

W ie sich die Erfahrungen der Coro-
na-Pandemie auf die Entwicklung des 
kirchlichen Lebens auswirken wird, ist 

sicher eine sehr spannende Frage. Eine gute An-
regung zur Reflexion darüber ist das Buch von 
Tomáš Halík: Die Zeit der leeren Kirchen - Von 
der Krise zur Vertiefung des Glaubens. Der Au-
tor ist Professor für Soziologie in 
Prag und wurde in der Zeit der 
Unterdrückung des Christentums 
im Kommunismus zum Priester 
geweiht. Neben seiner Tätigkeit 
als Professor der Universität ist 
er auch Pfarrer der akademischen 
Gemeinde in Prag. 

Das Buch enthält seine Predigten 
vom Beginn der Fastenzeit bis 
Pfingsten 2020. Sie stellen eine 
faszinierende Reflexion der Er-
fahrungen dieser Zeit dar. Halík 
sieht in den leeren Kirchen auch 
einen Hinweis auf den drohenden 
Bedeutungsverlust der Kirche: 
„Ich kann mich von dem Gedanken nicht befrei-
en, dass die leeren und geschlossenen Kirchen 
an dem Osterfest 2020 ein prophetisches Warn-
zeichen darstellen. So könnte es bald mit der Kir-
che enden, falls sie nicht eine tiefe Verwandlung, 
einen Tod und eine Auferstehung durchläuft … 
Auch im Christentum muss etwas sterben, damit 
es in einer neuen, verwandelten Form auferste-
hen kann.“ 

In seinen Predigten reflektiert er die aktuelle 
Situation des Christentums angesichts der He-
rausforderungen der heutigen Zeit. Er warnt 
vor Fundamentalismus auch in der Kirche, der 
mit primitiven Vorstellungen von Gott und dem 
Glauben und einem wortwörtlichen Zugang zur 
Sprache der Religion verhindert, die Tiefe des 
Glaubens zu erfahren. “Ein gesunder Glaube 
vertreibt die Angst und schafft Raum für rationa-
les, ruhiges, verantwortliches Handeln“, ist seine 
Botschaft. 

An Beispielen aus der Bibel zeigt er auf, wie 
Jesu Verhalten in seiner Zuwendung zu Men-
schen in sogenannten „irregulären“ Situationen 
diese nicht verurteilt. Er weist ferner auf Epo-
chen der Geschichte hin, in denen Einschränkun-
gen der Gottesdienstausübung durchaus auch zu 
persönlicherem Glauben, einer persönlicheren 

Gottesbeziehung geführt haben. 
Jesu Aufforderung an die Jün-
ger nach der Auferstehung, nach 
Galiläa zu gehen, versteht er als 
Aufforderung an uns, uns auch 
auf die Suche zu machen, wo 
wir heute Gott finden können. Er 
warnt dazu vor einem Klerikalis-
mus, bei dem Macht Vorrang vor 
Wahrheit hat, Gesetz Vorrang vor 
Liebe, Wahrheitsbesitz Vorrang 
vor Wahrheitssuche und Verurtei-
len vor Demut und Barmherzig-
keit.

Das ganze Buch ist eine sehr an-
regende Auseinandersetzung mit 

der heutigen Gegenwart und ein Versuch einer 
angemessenen Deutung der Zeichen der Zeit mit 
dem Ziel, einen Glauben zu fördern, der lebendig 
ist, reift und sich verwandelt. Tomáš Halík wen-
det sich an ein akademisches Publikum. Deshalb 
ist der Text nicht immer einfach zu lesen, kann 
aber meines Erachtens sehr dabei helfen, eine 
persönliche Auseinandersetzung mit dem Glau-
ben auf der Höhe der heutigen Zeit zu führen 
und sich dabei selbst weiter zu entwickeln.

Walter Dreser

STELLENANZEIGE
Wir suchen eine/n Küster/in (Sakristan/in) für 24 Stunden für unsere Kirchen St. Kilian Lechenich 
und St. Johannes Baptist Ahrem

Infos unter http://www.rotbach-erftaue.de oder bei dirk.gierlich@erzbistum-koeln.de
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SAKRISTAN – EIN VIELFÄLTIGER 
AUFGABENBEREICH
INTERVIEW MIT JOACHIM THUMA

L ieber Joachim, in den Pfarrnachrichten war 
zu lesen, dass die Gemeinde einen neuen 
Küster/Sakristan sucht. Kannst Du uns die 

Gründe nennen für Deinen Ausstieg?

Seit gut zwei Jahren tue ich mich immer schwe-
rer. Ich habe dann mit meinem Arzt gesprochen. 
Wir haben festgestellt, dass es aus ärztlicher Sicht 
sinnvoll wäre, den Beruf zu wechseln. 2016 hat-
te ich ja leider einen schweren Zusammenbruch, 
einen Burn-out. Seitdem habe ich aber nicht die 
Form zurückgewonnen, die ich vorher hatte und 
selbst die Therapieversuche in den letzten fünf 
Jahren haben leider nicht dazu geführt, dass man 
Licht am Ende des Tunnels sieht. Ich hatte auch 
nicht mehr die Sicherheit, die ich vorher hatte. 
Daraufhin hat der Arzt gesagt, ich müsse einen 
anderen Beruf wählen, damit eine Besserung 
eintritt.

Wie lange hast Du als Sakristan im Seelsorgebe-
reich gewirkt?

Ich habe angefangen am 1. Mai 1998, also 23 
Jahre.

Was war Dir an Deinem Beruf besonders wich-
tig?

Zuerst einmal der Dienst für Gott und an den 
Menschen.

Welche Rolle spielt dabei der christliche Glau-
be?

Der ist grundsätzlich. Man kann diesen Beruf 
ohne den christlichen Glauben gar nicht ausfüh-
ren, weil man sich damit identifizieren muss. 
Das, was man für den Priester, der stellvertre-
tend für Christus steht, vor und im Gottesdienst 
tut, muss man mit der Hochachtung vor dem 
Glauben tun. Das ist anders als manche andere 
Tätigkeit, bei der man z.B. ein Essen vorbereitet 
oder ein Stück Holz schnitzt. Das ist viel mehr, 
es bedeutet, einfach den Glauben zu leben und 
zu praktizieren. Der Glaube ist eigentlich die Ba-
sis für diesen Beruf.

Kannst Du bitte den Aufgabenbereich eines Sa
kristans kurz beschreiben?

Die Aufgaben sind sehr umfangreich. Das Wich-
tigste ist dabei, dass man die liturgischen Dinge 
alle kennt, reinigt und instand hält, den Kirchen-
raum und die Sakristei jederzeit bereit macht, 

dass die Gottesdienste und die kirchlichen Hoch-
feste würdevoll gefeiert werden können. Die 
Vorbereitung der liturgischen Geräte und Ge-
wänder, der Kerzen und der liturgischen Bücher 
für die Gottesdienste gehört zu den wesentlichen 
Aufgaben, damit die Gottesdienste würdevoll 
gefeiert werden können. 

Auch das Sauberhalten der Außenanlage gehört 
dazu. Insgesamt sind es viele Dinge, die man gar 
nicht alle in Worte fassen kann.

Gibt es neben den alltäglichen Erfahrungen Ge-
schichten oder Ereignisse, die Dir in Erinnerung 
bleiben oder etwas Besonderes waren?

Ja, das war das erste Fronleichnamsfest mit Ka-
plan Ewald Pohlmeier. Der Gottesdienst fand 
statt im Schlosspark. Während der Kommunion 
hat eine Taube im Flug ihren Kot in den Kelch 
fallenlassen. Nach dem ersten Schock muss-
te der Kelch zur Seite gestellt werden und die 
Kommunionen konnten nur aus den anderen 
Kelchen ausgeteilt werden.
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Ein anderes Ereignis ist mir auch noch in beson-
derer Erinnerung geblieben. Bei einer Trauung 
hatte das Ehepaar einen eigenen Priester, wie 
verabredet, mitbringen wollen. Es war der Onkel 
der Braut. Der hatte sich aber leider den Termin 
unter einem falschen Datum eingetragen. Das 
Brautpaar und die Gäste standen erwartungs-
voll da, nur der Priester kam nicht. Nun gab es 
zum selben Zeitpunkt ein Treffen aller Priester 
in Köln, d.h. Pastor Kippels war auch nicht er-
reichbar. Da fiel mir Pastor Hösen ein, den ich 
dann angerufen habe, der sofort einsprang und 
so konnte das Brautpaar nach 20-minütiger Ver-
spätung doch noch kirchlich heiraten und die 
Trauung war gerettet.

Was hat Dir am meisten Freude gemacht an Dei-
nem Beruf, wo gab es Probleme?

Die größte Freude für mich ist, wenn die Gottes-
dienste, besonders auch an den Hochfesten, rich-
tig gut ablaufen. Dann löst sich die Anspannung 
und ich bin erleichtert. Manchmal ist man etwas 
hin- und hergerissen. Schwierig ist es dann, 
wenn Helfer kurzfristig ausfallen.

Die Teilnahme an den Taufen als Sakristan be-
reitet mir besondere Freude. Hier geschieht die 
Eingliederung in den christlichen Glauben und 
es ist schön, daran teilnehmen zu dürfen.

Im Laufe Deiner 23 Dienstjahre kam ja noch die 
Kirche St. Johannes Baptist in Ahrem zu Deinem 
Aufgabenbereich hinzu. Wie hat sich das ausge-
wirkt?

Das Hin- und Herspringen zwischen den Got-
tesdiensten hat manchmal zu viel Zeitdruck ge-
führt. Manchmal konnte ich das nur schaffen mit 
einer zusätzlichen Vertretung.

Wie schwer fällt es Dir, nun Deinen Beruf aus 
Gesundheitsgründen aufgeben zu müssen?

Eigentlich gar nicht so schwer, weil einfach viel 
zu viel in den letzten fünf Jahren passiert ist, in 
denen ich immer wieder aus diesem „Tal“ nicht 
wirklich herauskam. Deshalb musste ich mir sa-
gen, dass ich etwas anderes brauche, um da raus-
zukommen und neu zu starten. Ein Neuanfang 
ist für mich daher so etwas wie eine Befreiung.

Welchen Ratschlag möchtest Du Deinem Nach-
folger/Deiner Nachfolgerin mit auf den Weg ge-
ben?

Am Anfang sollte er/sie ein ausführliches Ge-
spräch mit den Priestern führen. Er/sie sollte 
freundlich auf die Leute zugehen. Wir haben den 
Tätigkeitsbereich genau aufgeschrieben. Das 
sollte man sich gründlich durchlesen. 

Für die Gottesdienste ist es sicherlich sehr wich-
tig, am Ort oder in der Nähe zu wohnen, sonst 
wird es für die Vorbereitung und Nachbereitung 
zu eng.

Vielen Dank für das offene Gespräch und alles 
Gute für Deinen neuen Lebensabschnitt!

Das Gespräch führte Christoph Rader
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DIE WELT BRAUCHT EINEN 
TAPETENWECHSEL
WELTLADENTAG AM 8. MAI 2021

D ie Corona-Krise hat uns deutlich vor Au-
gen geführt, wie eng wir alle weltweit 
miteinander verbunden und wie sehr wir 

voneinander abhängig sind. Immer deutlicher 
wird, wie die Zerstörung der Natur, die Abhol-
zung, sowie die Klima- und Gesundheitskrisen 
miteinander zusammenhängen und die Ausbeu-
tung von Mensch und Natur als gemeinsame 
Ursache haben. Die Art, wie wir leben und wirt-
schaften, ist nicht mehr zukunftsfähig – „Die 
Welt braucht einen Tapetenwechsel“ -

Unter diesem Motto startete am diesjährigen 
Weltladentag am 8. Mai eine Kampagne in den 
Weltläden in ganz Deutschland. Nicht nur die 
langjährigen Unterstützer und Freunde des Fai-
ren Handels, sondern besonders auch junge akti-
ve Leute konnten sich hier darüber austauschen, 
wie wir gemeinsam einen sozial-ökologischen 
Wandel gestalten können. Die Aktion #Gönn-
DirWandel bot einfache Handlungsimpulse und 
sollte Menschen ermutigen und bestärken, in 
ihrem Alltag aktiv zu werden. Dazu gab es In-
formationen auch im Weltladen, Klosterstr. 4, in 
Erftstadt-Lechenich.

Die Themen waren #Solidarität – Gemeinsam 
mehr bewegen, #Gleichberechtigung – Partner-
schaftliches Miteinander, #Dialog – Perspekti-
ven wechseln, #Nachhaltigkeit – Im Einklang 
mit Mensch & Natur, #Respekt – Begegnung 
auf Augenhöhe, #Politisches Engagement – Mit 
starker Stimme mitgestalten, #Transparenz – 
Aufrichtig kommunizieren (weitere Infos siehe 
QR-Code).

AKTION #FAIR-
WERTSTEUER

Wie sehr schon kleine 
Schritte wirksam sein 
können, zeigt die Akti-
on #fairwertsteuer, mit 
der die Weltläden ihre 
internationale Solida-
rität verstärkt haben. 
Denn der Faire Handel 
ist stark von der Pan-
demie betroffen, allen 
voran die Produzentin-
nen und Produzenten 
im Globalen Süden. 
Viele von ihnen kön-
nen wegen der Aus-
gangssperren derzeit 
nicht in ihren Werk-
stätten arbeiten, fertig 
produzierte Ware kann 
teilweise nicht verschifft werden und der Ver-
kauf im Inland ist zum Erliegen gekommen. In 
dieser schwierigen Situation können sie in der 
Regel nicht auf Rettungsschirme, Zuschüsse 
oder Steuersenkungen ihrer Regierungen hoffen. 
Bei dieser Aktion, die im Weltladen durch ein In-
foblatt bekannt gemacht wurde, ist die im letzten 
Jahr vom Juli bis Dezember reduzierte Mehr-
wertsteuer wegen der geringen beim Kauf anfal-
lenden Beträge nicht an die Kunden, sondern an 
einen Fond zur Unterstützung von Produzenten 
in Übersee weitergegeben worden. Bisher sind – 
Stand April 2021 – über 530.000 Euro eingegan-
gen. Auch der Weltladen Lechenich hat sich mit 
etwas über 550 Euro daran beteiligt. Dies ist all 
den treuen Kundinnen und Kunden zu verdan-
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ken, die während der Krise den Weltladen durch 
ihren Einkauf hauptsächlich von Lebensmitteln 
wie Kaffee, Tee, Honig, Schokolade und ande-
rem mehr unterstützt haben und damit Teil die-
ser Solidaritätsaktion geworden sind. Aktuelle 

Informationen zum Stand der Aktion finden Sie 
unter https://www.weltladen.de/fuer-weltlaeden/
aktion-fairwertsteuer/

Eva-Maria Cahn

GOTT UND DIE WELT – DENNOCH 
IN DER KIRCHE BLEIBEN?

Ü ber Gott und die Welt reden, das heißt ir-
gendwie lustvoll über Vieles reden. Aber 
in dem Ausspruch steckt auch der Bezug, 

es gebe da einen Zusammenhang, jemand, der 
diese Welt geschaffen hat, sie zusammenhält und 
Geborgenheit gibt, aber auch uns herausfordert, 
sie zu gestalten. 

Was aber, wenn diese Geborgenheit in Frage ge-
stellt ist? Wenn die Institution, die für sich in An-
spruch nimmt, machtvoll von Gott zu sprechen 
und der Welt Heil zu verkünden, selber strau-
chelt, ein irritierendes Bild abgibt und Menschen 
sie in Scharen verlassen. Was ist, wenn man im 
beruflichen oder privaten Umfeld gefragt wird, 
wie kannst du noch diesen Verein unterstützen 
oder sogar die eigenen Kinder fragen, was hast 
du für Argumente, weshalb wir in der Kirche 
bleiben sollten.

Und es sind ja nicht nur die Fragen der ande-
ren. Auch in einem selbst gibt es Verunsicherun-
gen angesichts kirchlicher Entscheidungen oder 
theologischen Auseinandersetzungen, die den 
Glauben, den man bisher kennengelernt hat, in 
Frage stellen. Vieles wird verkündet, aber sind 
das die Antworten auf Fragen, die uns tief drin-
nen bewegen, sind es Antworten, aus denen wir 
Hoffnung und Vertrauen schöpfen können?

Wir möchten Sie einladen, wenn auch Sie solche 
Fragen haben wie:

•	Was hält mich in der Kirche?

•	Wie gehe ich mit den Verunsicherungen 
durch Missbrauchserfahrungen, Reformstau, 
innerkirchliche Konflikte, belastenden 
Ereignissen wie etwa der Corona-Pandemie, 
Kriegen, Hunger und Ungerechtigkeit in der 
Welt um?

•	Was erwarte ich von der Kirche und wie will 
ich mich selber engagieren?

•	Und, und, und…

Schicken Sie Ihre Fragen und Anliegen an die 
Redaktion: redaktion@rotbach-erftaue.de. Die 
Redaktion wird die Fragen an den Katechese-
Ausschuss weitergegeben, damit er sich um 
entsprechende Angebote kümmern kann. Und 
die Berücksichtigung der Fragen in zukünftigen 
Heften von „gemeinsam unterwegs“, ist sicher-
lich eine gute Möglichkeit für lebendige Ausein-
andersetzungen in der Gemeinde. Wir brauchen 
ein gutes Gesprächsklima in unseren Gemein-
den.

Walter Dreser
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HEILIGKEIT UND HEILIGE
TEIL2

FORMEN UND AUSPRÄGUNGEN 
DER HEILIGKEIT IN DER 
KIRCHENGESCHICHTE
In den verschiedenen Epochen der Kirchenge-
schichte lassen sich unterschiedliche Formen 
von Heiligkeit entsprechend den Erfordernissen 
ihrer Zeit feststellen.

In den Anfängen der Kirche wurden alle Getauf-
ten als Heilige bezeichnet. So wendet sich Pau-
lus in seinen Briefen an die Christengemeinden 
an die Heiligen. Doch mit der Zeit wurden es im-
mer mehr Getaufte und es war nichts Besonderes 
mehr, als heilig bezeichnet zu werden. Deshalb 
ging man dazu über, jemanden als heilig zu be-
zeichnen, der ein herausragendes und vorbild-
liches, Gott gefälliges Leben geführt hatte, wie 
z.B. die Märtyrer.

MÄRTYRER
In den ersten Jahrhunderten beherrschten Chris-
tenverfolgungen das Leben der Christen und 
die Ausübung ihrer Religion stellte eine erheb-
liche Gefahr dar. Aber immer wieder gingen 
überzeugte Christen für ihren Glauben an Jesus 
Christus in den Tod. Ein solches Martyrium galt 
als Vollendung christlichen Lebens. Stephanus 
war der erste von ihnen. Der heilige Martin war 
der erste Heilige, der kein Märtyrer war.

BEKENNER
Andere Christen, die nicht wegen ihres Glaubens 
sterben mussten, erfuhren andere Strafen. Ent-
weder wurden sie mit Gefängnis und Misshand-
lung bestraft oder wurden benachteiligt in der 
Ausübung ihres Berufes und in ihren Aufstiegs-
möglichkeiten. Die bekanntesten Bekenner sind 
Nikolaus von Myra und Martin von Tours. Beide 
lebten im 4. Jh.

EINSIEDLER UND ASKETEN, 
JUNGFRAUEN UND WITWEN

Nach der konstantinischen Wende, als das Chris-
tentum Staatsreligion wurde, sahen sich Christen 
einer veränderten positiven Situation ausgesetzt. 
Verfolgungen, Märtyrer und Bekenner gab es nun 
nicht mehr. Nun war es üblich Christ zu werden 
und viele konvertierten zum Christentum. Eini-

ge versuchten deshalb sich vom „gewöhnlichen“ 
Christentum abzugrenzen und verwirklichten 
ein radikaleres Christentum. Manche zogen sich 
in die Einsamkeit der Wüste zurück, verzichteten 
auf allen Komfort, taten Buße und führten ein 
Leben als Einsiedler und Asketen. 

Frauen versuchten durch die Lebensform der 
Ehelosigkeit entschiedenes Christsein zu ver-
wirklichen als Jungfrauen und Witwen, z.B. Ag-
nes oder Margareta (Anfang 4. Jh.).

ORDENSGRÜNDER*INNEN UND 
-REFORMER*INNEN

Eine neue Form des radikalen Christseins ent-
stand aus den zuvor genannten Ansätzen der 
Ehelosigkeit und der Einsamkeit, allerdings in 
Gemeinschaft und unter Achtung der „evange-
lischen Räte“ Armut, Ehelosigkeit und Gehor-
sam. Bedeutsame Ordensgründer waren z.B. 
Benedikt von Nursia (5./6. Jh.) und Ignatius von 
Loyola (15./16. Jh.). Zu den bekannten Ordens-
reformer*innen gehören Bernhard von Clairva-
ux und Theresa von Ávila. Viele dieser Heiligen 
reagierten auf die Zeichen der Zeit, wie z. B. der 
heilige Franz von Assisi, der mit seiner Armuts-
bewegung einen Kontrapunkt setzte gegen eine 
immer reicher werdende Kirche.

MISSIONARE
Unter den Heiligen findet man auch Missionare, 
die den christlichen Glauben zu den heidnischen 
Völkern trugen. Hier sind z.B. Patrick (4./5. Jh.) 
und Bonifatius (8. Jh.) zu nennen.

BISCHÖFE, PÄPSTE, KIRCHEN-
LEHRER UND MYSTIKER

Auch Menschen, die innerhalb der Kirche be-
deutsam wirkten, wurden heilig gesprochen, wie 
z.B. Bischof Korbinian von Freising (8. Jh.), 
Papst Silvester (4. Jh.) und Kirchenlehrer Tho-
mas von Aquin (13. Jh.)

WELTLICHE HERRSCHER*INNEN
Auch weltliche Herrscher*innen wurden 
schließlich in den Stand der Heiligen erho-
ben, wenn sie sich in besonderer Weise für den 
christlichen Glauben eingesetzt oder christliche 
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Werte verwirklicht hatten: Elisabeth von Thü-
ringen (13. Jh.) oder Ludwig IX. von Frankreich 
(13. Jh.)

HEILIGE DER MODERNE
Auch in der neueren Zeit haben sich Menschen 
gezeigt, die ein besonderes Christsein lebten: Pa-
ter Maximilian Kolbe zum Beispiel ist ein Mär-

tyrer des 20. Jh. Er ging im Konzentrationslager 
für einen Familienvater in den Tod.

So haben sich im Laufe der Kirchengeschichte 
immer wieder neue Formen von Heiligkeit he-
rausgebildet. Jeder Mensch ist von Gott her zur 
Heiligkeit berufen. Jeder, der Gott durch seine 
christliche Lebensweise näher kommt, wird hei-
lig, jeden Tag, Stück für Stück.

Frank Axer

HEILIGER PAULUS –  
DER VÖLKERAPOSTEL

D er heilige Paulus, aus dessen Briefen wir 
oft im Gottesdienst hören, wurde um das 
Jahr 0 in Tarsus, Zilizien, heute Teil der 

Türkei, geboren. Tarsus war eine blühende hel-
lenistische Stadt (Stadt mit griechischer Kultur) 
und war Zentrum griechischer Bildung. Sei-
ne Eltern waren Juden und zugleich römische 
Staatsbürger. So besaß auch Paulus seit seiner 
Geburt das römische Bürgerrecht. Neben seinem 
griechischen Namen erhielt er nach jüdischem 
Brauch auch einen jüdischen Namen: Saulus. 
Paulus ist also nicht, wie oftmals angenommen 
wird, durch seine Bekehrung und nachfolgen-
de Hinwendung zu Christus zu seinem Namen 
„Paulus“ gekommen. Paulus wächst also in zwei 
Welten auf, nämlich als Jude, aber in hellenis-
tischem Umfeld. In seinen auf Griechisch ge-

schriebenen Briefen bezeugt er griechisch-hel-
lenistische Bildungselemente, obwohl er keine 
ausdrückliche Schulung in griechischer Sprache 
erhalten hat. Zudem gebraucht er Kunstmittel 
der antiken Redekunst. Durch diese Fähigkeit 
gelingt es ihm, seine Verkündigung in den hel-
lenistischen Kulturbereich zu transferieren. In 
Jerusalem unterzieht er sich einer Ausbildung 
zum Schriftgelehrten der Pharisäer, einer stren-
gen Richtung des damaligen Judentums. Er wird 
zu einem Verfechter der Thora, dem jüdischen 
Gesetz und zu einem „Eiferer für Gott“. Damit 
verbunden sind seine Aktivitäten als Verfolger 
der jungen Christengemeinde. Er war sogar bei 
der Steinigung des ersten Märtyrers Stephanus 
zugegen.

BERUFUNG ZUM APOSTEL
Vor den Toren von Damaskus geschah ca. 32 n.
Ch. ein Ereignis, welches für Paulus eine große 
Wendung mit sich brachte. Plötzlich wurde er 
auf seinem Pferd von einem hellen Licht um-
strahlt, das vom Himmel herabschien. Er stürz-
te zu Boden und hörte eine Stimme, die zu ihm 
sprach: „Saul, Saul, warum verfolgst du mich?“ 
Das grelle Licht brachte Paulus drei Tage lang 
zur Erblindung. Durch die Handauflegung ei-
nes gewissen Hananijas wurde er wieder sehend 
und ließ sich taufen. Dieses Ereignis ist als eine 
bedeutende Berufungsgeschichte in die Historie 
eingegangen. Für Paulus entsteht ein Bruch in 
seinem Leben, der nicht hätte schärfer sein kön-
nen. Ebenso erkennt Paulus die wahre Gerech-
tigkeit; nicht die aufgrund des Gesetzes, sondern 
die Gerechtigkeit, die dem Glauben an Christus 
entspringt. Paulus hat nicht nur einfach seine 
Meinung über die so genannten „Anhänger des 
neues Weges“ geändert. Aus ihm ist eine neue 
Existenz erwachsen, eine Neuschöpfung.
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APOSTELKONZIL
In der frühen Kirche stand die „Wahrheit des 
Evangeliums“ auf dem Spiel und es kam die 
Frage auf, ob man sich beschneiden lassen muss, 
um Christ zu werden. So kam es zur innerkirch-
lichen Auseinandersetzung, da die Urgemeinde 
aus beschnittenen Judenchristen bestand. Zur 
Klärung kam es zu einer Zusammenkunft in Je-
rusalem, dem Apostelkonzil (48 n.Chr.), an dem 
auch Paulus teilnahm. Schließlich durfte Paulus 
unter den Heiden ohne jegliche Auflagen missi-
onieren. So kam es zu beschnittenen Judenchris-
ten und unbeschnittenen Heidenchristen.

MISSIONARISCHES WIRKEN 
UND TOD

Die Missionsreisen des Paulus fanden haupt-
sächlich in den Jahren 47 n.Chr. bis 56 n.Chr. 
statt. Man spricht von drei Missionsreisen, die 

Paulus hauptsächlich in die heutigen Gebiete der 
Türkei und Griechenlands führte. Wichtige Sta-
tionen seines Wirkens waren z.B. Derbe, Troas, 
Philippi, Thessalonicki, Athen, Korinth, Ephe-
sus, Mazedonien und Jerusalem. Kontakte hielt 
er zu seinen Christengemeinden, indem er ihnen 
Briefe schrieb und auf drängende Fragen ihres 
Glaubens einging.

Ganze zwei Jahre soll Paulus in seiner Privat-
wohnung in Rom gepredigt und das Reich Got-
tes verkündigt haben. Er starb in den 60er Jahren 
unter Kaiser Nero in Rom den Märtyrertod. Sei-
ne Grabstätte kann in der römischen Basilika St. 
Paul vor den Mauern besucht werden.

Am 29. Juni feiert die katholische Kirche den 
Gedenktag des heiligen Paulus.

Frank Axer

Anna-Oktav 
in  

St. Kunibert Gymnich 
 
 
 
Sonntag, den 25.07.  Eröffnung der Anna-Oktav 
      17.30 Uhr Rosenkranzgebet 
      18.00 Uhr Hl. Messe  
 
Montag, den 26.07.   09.00 Uhr Hl. Messe 
 
Dienstag, den 27.07.  17.30 Uhr Rosenkranzgebet  
 
Mittwoch, den 28.07.  17.30 Uhr Rosenkranzgebet 
      18.00 Uhr Hl. Messe 
 
Donnerstag, den 29.07.  17.30 Uhr Rosenkranzgebet 
 
Freitag, den 30.07.   17.30 Uhr Rosenkranzgebet    
 
Sonntag, den 01.08.  Abschluss der Anna-Oktav 

 17.30 Uhr Rosenkranzgebet 
      18.00 Uhr Hl. Messe       

 

Die Rosenkranzgebete und hl. Messen finden in der 
Pfarrkirche St. Kunibert Gymnich statt. 

 

Die Anna-Kapelle ist montags, dienstags, donnerstags, freitags 
und samstags, jeweils von 15:00 bis 16:30 Uhr  

für das stille Gebet geöffnet.  
Gleichzeitig besteht die Möglichkeit in dieser Zeit dort Kerzen 

anzuzünden.  
 
 

Anmeldungen für die Gottesdienste liegen in der Kirche aus.  
 
 

Alle Pfarrangehörigen sind zur Teilnahme  
herzlich eingeladen. 
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Die Dormitioabtei auf dem Sionsberg in Jerusa-
lem wurde über dem Ort gebaut, an dem Maria 

entschlafen ist.

Statue der entschlafenen Gottesmutter in der 
Krypta der Dormitioabtei

MARIÄ HIMMELFAHRT
GEDANKEN ZUM FEST DER LEIBLICHEN AUFNAHME MARIENS IN DEN HIMMEL

W elchen Sinn hat es, sich mit dem The-
ma der leiblichen Aufnahme Mariens 
in den Himmel zu beschäftigen? Ein 

„einfacher“ Grund ist, dass Maria im Gegensatz 
zu dem Gottessohn ganz Mensch ist – ein be
gnadeter (Lukas 1,28) zwar, was für unser The-
ma von Bedeutung sein wird – aber doch ganz 
Mensch. Somit ist ihr Schicksal für uns Men-
schen maßgeblich. 

Um das, was sich uns zunächst wie ein Glau-
bensgeheimnis darstellt, zu erfassen und zu ver-
stehen, brauchen wir Verstehenshilfen. Wie beim 
Erlernen einer Sprache müssen uns zwei Gram-
matiken vorliegen, eine muss uns Kenntnisse 
über die Heilsgeschichte, eine weitere über das 
Geheimnis der Trinität vermitteln – oder hand-
werklich ausgedrückt: Wir benötigen zwei Arten 
von Werkzeugen, die uns in die Trinität und die 
mit ihr verbundene Heilsgeschichte vordringen 
lassen.

Ohne ein Gespür für diese beiden Glaubensge-
heimnisse werden wir das Thema der leiblichen 
Aufnahme Mariens in den Himmel und die Auf-
erstehung des Gottessohnes, bzw. zeitlich umge-
kehrt, nur schwer erschließen.

Wie können wir uns dem Thema nähern? Histo-
risch ist es kaum möglich, denn anders als bei der 
Auferstehung Jesu Christi, für die eine gläubige 
Theologie genug Beweise anführen kann, um die 
Tatsache dieses Ereignisses zu bestätigen, sieht 
das im Falle des letzten Lebensabschnittes der 
Gottesmutter anders aus. Biblisch haben wir für 
den Tod und die Himmelfahrt Mariens keine Be-
lege. 

Das Thema lässt sich im Grunde nur theologisch 
ausdeuten: Inwieweit bestätigen die großen Zu-
sammenhänge in der Heiligen Schrift das Ereig-
nis der Himmelfahrt, und welche Rolle spielt die 
Lehre der Kirche? Hier dient uns der Glauben an 
die Heilsgeschichte Gottes und an die Trinität: 
Gott wirkt und handelt in der Geschichte, und er 
wird sie zu einem heilvollen Ende führen, und 
der Heilige Geist leitet die Kirche Jesu Christi.

In Genesis 3,15, dem sog. Protevangelium, in 
dem die Heilsbedeutung von Jesu Tod und Auf-
erstehung schon vorgezeichnet ist, leuchtet die 
Bedeutung Mariens als Gottesmutter auf: Sie ist 
der Samen Evas und wird als solcher den Schlan-
gentöter zur Welt bringen. Eine weitere wichtige 
Stelle ist der schon erwähnte Vers aus dem Lu-
kasevangelium: „Sei gegrüßt, du Begnadete! Der 
Herr ist mit dir!“ (1,28). Maria ist vollkommen 
begnadet.

Diese Testgrundlage ist mit den wissenschaftli-
chen Methoden der Exegese betrachtet für den 
Glauben an eine Himmelfahrt Mariens natürlich 
außerordentlich dünn, weshalb dieser Glaubens-
satz bestritten wird, sowohl katholischerseits als 
auch aufgrund der Festlegung auf das Schrift-
prinzip („Allein die Schrift“ – „sola scriptura“) 
von evangelischen Theologen; es gibt im pro-
testantischen Raum jedoch auch durchaus wohl-
wollende Stimmen, z.B. den Kirchenhistoriker 
Prof. Dr. Ulrich Wickert (1927–2009). 

Hier ist die Kirche auf die Führung des Heiligen 
Geistes angewiesen: Wie hat sich das Erfassen 
dieses Themas im Laufe der Kirchengeschichte 
entwickelt und entfaltet? Drei wichtige Stati-
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onen seien benannt: Auf dem dritten ökumeni-
schen Konzil in Ephesus im Jahre 431 wurde 
Maria als die Gottesgebärerin bestätigt, weshalb 
der Titel Gottesmutter für sie angebracht ist. Das 
Lehramt der katholischen Kirche hat die Lehre 
von Maria im Glauben weiter durchdrungen, so 
dass Papst Pius IX. 1854 verkündet, dass Maria 
ohne den Makel der Erbsünde empfangen wurde 
(Bulle „Ineffabilis“), und Papst Pius XII. 1950 
die leibliche Aufnahme Mariens in den Himmel 
in ein Dogma fasst („Munificentissimus Deus“). 

Wie ist das Schicksal der Gottesmutter mit dem 
des Gottessohnes verflochten? In „Munificentis-
simus Deus“ führt Papst Pius XII. außer Gene-
sis 3,15 noch Worte des Völkerapostels Paulus 
an. Dieser schreibt an die Gemeinde in Korinth: 
„Der Tod ist verschlungen in den Sieg“ (1. Ko-
rinther 15,54). Durch die besondere Stellung 
Mariens zu Jesus und ihre damit bedingte Gna-
denfülle hat sie bereits Anteil an diesem Sieg, 
weshalb ihr leiblicher Leib jetzt schon die Un-
sterblichkeit anziehen wird, wie es Paulus an 
besagter Stelle für die allgemeine Totenauferwe-
ckung verkündet.

Heilsgeschichtlich ist es also folgerichtig, dass 
Maria vor allen anderen Menschen erlöst ist und 
die leibliche Aufnahme in den Himmel direkt 
nach ihrem irdischen Ableben erfährt. Das Er-
eignis der „Himmelfahrt“ ist nun aber für alle 
Menschen wichtig. Maria, die ganz Mensch 
ist, hat die vollendende Erlösung erfahren, was 
„wirklichkeitsmächtige […] Bedeutung für alle 
[hat]: denn Maria lebt nun als Glied der erlö-
sungsbedürftigen Menschheit im Zustand der 
letzten Vollendung. […] Es ist, als wenn wir mit 
Maria, der Vollerlösten, bereits einen Anker in 
das Reich der Vollendung geworfen hätten, an 
dem nun die Hoffnung auf die Vollendung aufs 
neue befestigt ist.“ (Leo Kardinal Scheffczyk 
[2003]: Maria. Mutter und Gefährtin Christi, 
Augsburg [Sankt Ulrich Verlag], S. 155.)

Diesen wertvollen Gedanken, der mit dem Fest 
„Mariä Himmelfahrt“ verbunden ist, weiter zu 
vertiefen, lohnt sich, weil er den Glauben an un-
sere eigene Erlösung zu stärken vermag.

Rolf Röttgen, Pastor im Ehrenamt

Am Fuße des Ölberges wurde Maria in ein  
Grab gelegt.

Das Grab Mariens

Das Innere des Grabes
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Foto: Sammy-Williams auf pixabay.com

Text: Tobias Petzoldt, „VonWegen, Ein Begleiter fürs Pilgern, Wandern, 
Leben“, Evangelische Verlagsanstalt, in: Pfarrbriefservice.de

ANKOMMEN
UND DANN DER KLARE EINDRUCK, 
DASS ES GUT IST, WO MAN IST: 
ALLES SEIN ZU LASSEN, 
UM SEIN ZU KÖNNEN, 
UM SEIN ZU SEIN.
NICHT WEITER MÜSSEN, 
NICHTS WEITER MÜSSEN, 
TUN UND LASSEN KÖNNEN, 
ANKOMMEN, ABLEGEN 
DA SEIN IM DASEIN 
UND WISSEN:
HIER BIN ICH RICHTIG. 
HIER UND JETZT. 
VOLL UND GANZ. 
MIT LEIB UND SEELE.
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WER FINDET DEN WEG?

W enn du an einem Strand mit vielen Stei-
nen bist, kannst du mit ihnen ein Stein-
labyrinth legen. Tom und Frieda haben 

mit den Steinen am Strand ein großes Labyrinth 
gebaut. Die Wegbegrenzungen werden dabei von 

den Steinen gebildet. Dazwischen verlaufen die 
Wege. Von welchem  der drei Fundstücke – Mu-
schel, Feder oder Holzstück – führt ein Weg ge-
nau bis zu Frieda? Findest du den Weg?
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ERSTKOMMUNION 2021
KOMMUNIONKINDER  
11. SEPTEMBER

Blom, Maximilian
Dechamps, Marie
Fuß, Nele
Haarer, Ben
Klapfenberger, Leo Peter
Kozeluha, Lina
Lehmann, Tobias   
Risch, Lena
Schmitz, Elisa  Inga
Steinert, Sebastian

KOMMUNIONKINDER 
12. SEPTEMBER

Cottitto, Gabriele Lucio
Fuß, Julian Alexander
Gottschalk, Louis Donato
Henn, Florian
Jung, Benjamin
Preußler, Isabell
Salvador, Anton
Schiefer, Tobias Alexander
Schröter, Romy
Schröter, Maximilian

KOMMUNIONKINDER 
18. SEPTEMBER

Willmes, Mathilda Emma
Schütz, Amelie
Klotz, Karlotta Marie
Janik, Antonia Sofia
Reichelt, Julius Valentin
Lipphaus, Otto
Scholz, Enie Elisa
Portsteffen, Niklas
Schmitz, Ben Stefan
Untiedt, Thomas
Waniek, Oskar
Windau, Moritz

LIEBE GEMEINDE ST. REMIGIUS!

L eider konnten wir auch dieses Jahr nicht 
persönlich unsere Ostergrüße an sie über-
mitteln.

Wir möchten dies auf diesem Wege nachho-
len und uns bei all denen bedanken die un-
sere Messdienerarbeit so großzügig mit ihrer 
Spende unterstützen.

Vielen Dank und bleiben sie gesund sagen die 
Messdiener aus St. Remigius Dirmerzheim.

Betreuerin Claudia Berzborn

KEVELAER-WALLFAHRT

W ie bereits im letzten Jahr findet 
am Montag, dem 30. August, um 
14 Uhr in St. Kunibert Gymnich 

eine Messe für die Lebenden und Verstorbe-
nen der Kevelaer-Bruderschaft statt. 

Anschließend ist, sofern dies die geltenden 
Coronabestimmungen zulassen, gemeinsa-
mes Kaffeetrinken im Pfarrzentrum. Zum 
Abschluss ist um 17 Uhr Andacht.

Anmeldungen liegen ab dem 9.  August in der 
Pfarrkirche St. Kunibert aus.



seelsorgebereichrotbach-erftaue

32

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

2-2021

NEUE BESTUHLUNG FÜR DEN 
BIERGARTEN

N ach 25 Jahren wurde die Bestuhlung des 
Biergartens der St. Sebastianus Schüt-
zenbruderschaft Lechenich auf Anregung 

der Biergartenbesucherinnen und Besucher er-
neuert.

Aus Eigenmitteln der Bruderschaft wurden zu 
Beginn des Jahres 50 neue Tische und 200 neue 
Stühle für den Biergarten angeschafft.

Jetzt können die kühlen Getränke, die leckere 
Currywurst mit Pommes oder ein würziges Na-
ckensteak vom Gasgrill noch bequemer genos-
sen und gesellige Stunden verlebt werden.

Gerne hätte die Bruderschaft den Biergarten tra-
ditionsgemäß an Christi Himmelfahrt eröffnet, 
doch ist dies leider in diesem Jahr aufgrund der 
anhaltenden Pandemie nicht möglich.

„Wir hoffen darauf, dass die Gastronomie so 
schnell wie möglich öffnen darf und wir somit 
auch unseren Biergarten. Das Hygienekonzept 
passen wir kontinuierlich den neuen Richtlinien 
an und sind stets darum bemüht, einen corona-si-

cheren Ort im grünen Herzen von Lechenich 
zu schaffen.“, so Präsident Bernd Schwärtzel.

Die Mitglieder der Bruderschaft freuen sich 
sehr darüber, dass auch in diesem Jahr wieder 
am eigentlichen Schützenfestwochenende die 
Hl. Messe in Gedenken an den Hl. Kilian am 
Sonntag, 11. Juli um 11 Uhr auf dem Schützen-
platz gefeiert wird.

Anschließend lädt die St. Sebastianus Schützen-
bruderschaft zum gemütlichen Beisammensein 
in den Biergarten ein. Schwärtzel betont: „Der 
„Kilians-Sonntag“ war im vergangenen Jahr ein 
schönes Miteinander zwischen Pfarrgemeinde 
St. Kilian, Stadtgarde und Bruderschaft, an das 
wir sehr gerne wieder anknüpfen möchten. Wir 
sind unserem Präses Hans-Peter Kippels sehr 
dankbar, dass er uns dies ermöglicht.“

Maike Teller
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SCHÜTZENFEST WIRD ABSAGT

A uch in diesem Jahr müssen wir leider un-
ser gewohntes Schützenfest absagen und 
können es nicht gemeinsam mit unseren 

Mitgliedern und befreundeten Vereinen feiern. 
Aber auch wir, die Kunibertus Schützen Gym-
nich, schließen uns dem aktuellen Erlass der 
Bundesregierung zur weiteren Eindämmung des 
Corona-Virus an. Die gesamte Schützenfamilie 
mit ihren amtierenden Majestäten ist sehr trau-
rig darüber, dass wir auch in diesem Jahr kein 
Schützenfest feiern können, aber auch wir möch-
ten Sorge tragen für unsere Mitglieder und Gäs-
te, denn unsere Gesundheit hat oberste Priorität. 

Unsere Majestäten Königspaar Frank und Me-
lanie Schiefer, unser Jungschützenkönigspaar 
Annalena Marx und Simon Schmidt, unsere Di-
özesanprinzessin Lena Froitzheim sowie unsere 
Schülermajestäten Nina Beißel, Kai Kleusch 
und Jonas Reichelt werden ein weiteres Jahr im 

Amt bleiben und unseren Schützenverein mit 
Stolz vertreten.

Auch unsere Majestäten sehen die erneute Ab-
sage des Höhepunktes ihres Schützenjahres mit 
gemischten Gefühlen. Zu der Enttäuschung über 
die Absage gesellt sich aber auch Vorfreude auf 
weitere viele schöne Momente und die hoffent-
lich im nächsten Jahr stattfindenden Schützen-
feste. 

Die Kunibertus Schützen blicken positiv in die 
Zukunft und freuen sich auf ein erfolgreiches 
Jahr 2021 mit vielen tollen Begegnungen und 
wünschen allen Freunden und befreundeten Ver-
einen, dass sie weiterhin gesund bleiben.

JUGENDARBEIT  
IN CORONAZEITEN

A uch die Jugendabteilung leidet unter 
der aktuellen Corona-Situation und die 
Kinder und Jugendlichen der Kuniber-

tus-Schützen können sich aktuell nicht wie ge-
wohnt auf dem Schützengelände treffen und bas-
teln, spielen und toben wie gewohnt. 

Dennoch hat sich die Jugendleitung für die Kids 
und Teenies etwas besonderes überlegt, um doch 
eine Möglichkeit zu bieten, in der man sich zu-
mindest digital treffen kann.

Am 28. April trafen sich die „Minis“ der Ju-
gendabteilung zum gemeinsamen virtuellen Os-
ter-Bastelnachmittag. Im Vorhinein wurden den 
Kindern fertig gepackte Bastelmaterialtüten im 
Osternest vom Minileitungsteam vorbeigebracht. 
Ob Kressesamen, Blumentopf, Pappe oder Aus-
malbilder; alles Nötige für einen erfolgreichen 
Bastelnachmittag wurde mitgeliefert. Die Kinder 
hatten sichtlich Spaß mit ihren Eltern, Geschwis-
tern und dem Mini-Team Osterkarten und einen 
Hasen-Kressetopf herzustellen. Zusammenfas-
send kann man sagen, dass es eine sehr gelunge-
ne Aktion war, und es tat allen gut, wenn auch nur 
virtuell, sich mal wiederzusehen und hoffentlich 
kann das nächste Treffen wieder „persönlich“ auf 
dem Schützengelände stattfinden.

Auch für die Jugendlichen wird monatlich ein 
digitaler SJT (Schützen-Jugend-Treff) angebo-
ten, in dem digitale Spiele angeboten werden 
oder es auch einfach mal Erzählrunden gibt, in 
denen sich jeder einmal Austauschen kann. 

Wir sind stolz und froh darüber, dass wir uns 
auch in dieser besonderen Zeit nicht aus den 
Augen verlieren und hoffen darauf, dass wir uns 
auch bald wieder „live“ auf dem Schützenplatz 
treffen können.
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UND WIEDER KEIN 
BRUDERSCHAFTSFEST 

A lljährlich am ersten Wochenende nach 
Pfingsten, am Fest der hl. Dreifaltigkeit, 
feiert die Gymnicher Bruderschaft ihr 

Bruderschaftsfest. Eigentlich…, denn „alljähr-
lich“ stimmt seit 2020 nicht mehr. Und auch in 
diesem Jahr wird das Bruderschaftsfest wegen 
Corona wieder nicht gefeiert werden können.

Wie gerne hätten die Mitglieder sich in diesem 
Jahr wieder mit den vielfältigen Vorbereitun-
gen für das Fest beschäftigt. Viele Vorbereitun-
gen laufen im Hintergrund das ganze Jahr über, 
andere Vorbereitungen nehmen im Frühjahr an 
Fahrt auf und steigern die Vorfreude auf das Bru-
derschaftsfest mit jedem Tag der Vorbereitung.

Wie auch in anderen Dörfern üblich, wird zum 
Schützenfest nicht nur das Vereinsgelände auf 
Vordermann gebracht, nein, das ganze  Dorf wird 
herausgeputzt und die Häuser mit Fahnen ge-
schmückt. Bereits seit 1989, zum  850-jährigen 
Jubiläum, verschönern die blau-weißen Wappen-
fahnen den Festzugweg durch den Ort. Im Jahr 
2011 gesellten sich dann die „Franzis“ dazu, die 
seit dem Jubiläumsjahr 2014 von ihren Schwes-
tern, den „Franziskas“ unterstützt werden. Zu-
sammen mit den Wappenfahnen sind sie seitdem 
ein liebgewordener und mittlerweile vertrauter 
Blickfang und blicken aus luftiger Höhe an den 
Straßenlaternen hängend auf die Festzugteilneh-
mer und Besucher des Bruderschaftsfestes.

Dieser Aufenthalt in luftiger Höhe hat in den 
letzten Jahren so manche Verletzung bei den fi-
ligran aus Sperrholz hergestellten Figuren mit 
sich gebracht. Alle Verletzungen werden im ei-
gens für die Franzis eingerichteten „Sanatori-
um“ von besonders auf die Behandlung von Brü-
chen aller Art und in der Kosmetik ausgebildeten 
„Bruderschafts – Fachpersonal“ behandelt.

Mit dem Bild aus unserem „Sanatorium“ wollen 
alle Majestäten der Bruderschaft, die nun noch 
ein weiteres Jahr im Amt bleiben, Ihnen ein Lä-
cheln ins Gesicht zaubern und hoffen darauf bald 
wieder Feste feiern zu können.

Es wird höchste Zeit, dass unsere Franzis wieder 
an frische Luft kommen!

Höchste Zeit wird es auch gemeinsam zu feiern, 
miteinander zu reden und zu lachen, schon heute 
freuen wir uns auf Ihren Besuch! 

Bleiben Sie gesund und hoffnungsvoll, halten 
Sie durch und kommen Sie gut durch diese be-
sondere Zeit, das wünschen Ihnen alle Majestä-
ten und Mitglieder der St. Sebastianus Bruder-
schaft Gymnich 1139 e.V. 
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AUS DEN FAMILIENBÜCHERN

TAUFEN
St. Kilian/St. Clemens
Andreas Moddé
Tian Hammer

St. Kunibert
Maximilian Außem
Aaron Janßen
Luisa Naumann
Luca Sibilis
Julia Maria Geischer

St. Remigius
Maya Ott

GOLDENE  
HOCHZEIT

St. Johannes Baptist
Sophia und Josef Körfgen

St. Kunibert
Jakob und Marianne Schmitz

DIAMANTENE  
HOCHZEIT

St. Kilian/St. Clemens
Agnes und Andreas Erkens

VERSTORBENE
St. Johannes Baptist
Hans Ferdinand Hedt
Antonie Hedt

St. Kilian/St. Clemens
Elisabeth Lückerath
Eva-Maria Stemmeler
Marga Popp
Horst Hargarter
Artur Fischer
Helwig Istas
Theo Dick
Agnes Söntgen
Michael Greiß
Johann Unger
Heidi Haak
Elisabeth Hahn
Angelika Rarek
Katharina Seiler
Margareta Bönsch
Käthe Empt
Christine Petersohn
Eva Lorre
Beatrix Oellers-Hommerich
Peter Fuß
Helene Reichwald
Sofia Körfgen
Maria Willems
Klaus Berresheim
Hermann Lück
Anna Pelzer
Elisabeth Fenske

St. Kunibert
Margareta Pauline Welter 
Herta Erkelenz 
Johann Gottschalk
Jakob Böttcher
Maria Fimm 
Anna Margareta Schmitz
Peter Andreas Erkelenz
Anni Linden
Charlotte Baumann 
Elisabeth Müller 
Herta Brück
Hubert Heinrich Johannimloh
Franz Schauff

St. Remigius
Josef Bierther
Norbert Michalski
Wolfgang Schäfgen
Franziska Gärtner
Hildegard Kulessa
Georg Wollny
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PASTORALTEAM
Pastor Hans-Peter Kippels 
Schlossstr. 3, Tel.: 956411
Pfarrvikar Joseph Pikos 
Gymnicher Hauptstr. 1 
Tel.: 5328
Diakon Josef Recker 
(Subsidiar) 
Karolingerstr. 73, Tel.: 73501
Pastor Wilhelm Hösen 
(Subsidiar), Tel.: 9295106
Pastor Heribert Krieger 
(Subsidiar), Tel.: 6892239 
heribert.krieger@ 
erzbistum-koeln.de
Gemeindereferent Ingo Krey 
Schlossstr. 3b, Tel.: 956413
Pastoralreferentin 
Katja Maria Daun 
Tel.: 02233 9669303 
katja.daun@erzbistum-koeln.de

BÜROS
Pastoralbüro Lechenich 
Schlossstr. 3, Tel.: 95640 
buero@rotbach-erftaue.de 
Mo, Di, Mi, Fr � 9 – 12 Uhr 
Do� 15 – 18 Uhr
Pfarrbüro Gymnich 
Gymnicher Hauptstr. 1 
Tel.: 5328, Fax: 692479 
kunibert@rotbach-erftaue.de 
Fr� 9 – 13 Uhr 
Di 13 – 16 Uhr,� Mi 13 – 18 Uhr
Kontaktbüro Dirmerzheim 
im Pfarrzentrum, Landstr. 
remigius@rotbach-erftaue.de 
Di� 17 – 18 Uhr

VERWALTUNGSLEITER
Dirk Gierlich 
Schlossstr. 3, Tel.: 956412 
gierlich@rotbach-erftaue.de

PFARRGEMEINDERAT
pgr@rotbach-erftaue.de
• Barbara Bausch, Tel.: 74592 
• Marlies Gemein, Tel.: 74378 
• �Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966

ORTSAUSSCHUSS
St. Johannes Baptist 
oa.johannes@rotbach-erftaue.de 
• Inge Giesen, Tel.: 78237 
• Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966 
• Gustel Zilleken, Tel.: 73721
St. Remigius 
oa.remigius@rotbach-erftaue.de 
Martina Firmenich, Tel.: 74971

St. Kilian 
oa.kilian@rotbach-erftaue.de 
• Manfred Büschel, Tel.: 71579 
• Michael Pies, Tel.: 692292 
• �Dr. Andreas Stürmer 

Tel.: 02252 4286
St. Kunibert 
oa.kunibert@rotbach-erftaue.de 
Helmut Steinmann 
Tel.: 0175 6044466

KIRCHENVORSTAND
St. Johannes-Baptist 
kv.johannes@rotbach-erftaue.de 
Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966
St. Kilian 
kv.kilian@rotbach-erftaue.de 
Peter Heinen, Tel.: 952390
St. Kunibert 
kv.kunibert@rotbach-erftaue.de 
Wilfried Breuer, Tel.: 74139
St. Remigius 
kv.remigius@rotbach-erftaue.de 
Hans Peglow, Tel.: 76465

PRÄVENTION
Präventionsfachkraft 
Gemeindereferent Ingo Krey 
Tel.: 956413, krey@
praevention-kirche-erftstadt.de
Beauftragte für Prävention 
Nicole Döscher 
Tel.: 02235 686989, doescher@
praevention-kirche-erftstadt.de
Anonymer Erstkontakt für 
Opfer sexualisierter Gewalt 
kontakt@praevention-kirche- 
erftstadt.de

PFARRZENTRUM
St. Johannes-Baptist 
Gennerstraße (hinter Kirche) 
Tel.: 956410
St. Kilian, Franz-Busbach-
Str. 9, Tel.: 956425 
Förderverein „Echte Fründe 
von St. Kilian“, Gerd Heister, 
Tel.: 952153
St. Kunibert, Pfarrer-Weißen-
feld-Str.,Tel.: 5328
St. Remigius, Landstr. 82 
Richard Schmitz, Tel.: 67377

DRITTE-WELT-LADEN
Günter Ohrner, Tel.: 73633
Franz-Busbach-Str. 9 
So� 10.30 – 12.15 Uhr
Weltladen, Klosterstr. 4 
Di – Sa� 9.30 – 13.00 Uhr 
Mi – Fr� 14.30 – 18.30 Uhr

KÜSTER
St. Johannes/St. Kilian 
Joachim Thuma
St. Kunibert/St. Remigius 
Hans Teller

KIRCHENMUSIKER
Seelsorgebereichsmusiker 
Johannes Speckamp 
Tel.: 0176 22123586 
kontakt@johannes-speckamp.de
Steffi Aragione-Krey,  
Tel.: 0172 9033785,  
s.aragione@web.de
Theo Balkhausen, Tel.: 72343

FAMILIENZENTRUM/ 
KINDERGARTEN
St. Johannes Baptist 
Felizitas Zila-Pinnen 
Am Hermeshof 2a, Tel.: 77465
St. Kilian, Tanja Thewes 
Frenzenstr. 13, Tel.: 72784
St. Kunibert 
Simone Falkenberg 
Am Flutgraben 4, Tel.: 6640

BÜCHEREI
St. Kilian, 
Franz-Busbach-Str. 9 
Christoph Rader, Tel.: 72781 
So� 10.30 – 12.30 Uhr 
Di, Do� 16 – 18 Uhr

CARITAS
Beratungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9, Tel.: 6091
Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle 
Schlossstr. 1a, Tel.: 6092
Kath. Ehe-, Familien und 
Lebensberatungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9 
Tel.: 691186
Sozialstation (ambulante 
Kranken- und Altenpflege) 
Frenzenstr. 1, Tel.: 67533

KOORDINATORIN 
EHRENAMTLICHE 
FLÜCHTLINGSHILFE
Ute Pratsch-Kleber 
pratsch-kleber@rotbach-
erftaue.de, Tel. 01575 2103786 
Mo, Di, Do� 9 – 12 Uhr, 
Mi� 15 – 18 Uhr 
Ev. Gemeindezentrum, 
An der Vogelrute 8


